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Aus dem englischen Parlament.
Unser  Londoner  u .-Korrespondent schreibt unterm

'1. August:
Mr . Chamberlain hat seine Erfolge als Staats-

mann, abgesehen von seinem rücksichtslosen Zielbewußt¬
sein, zum großen Teil der Geschicklichkeit zu verdanken,
mit der er die Aufmerksamkeit der Nation und des
Parlamentes von Gegenständen abzulenken versteht, deren
Erörterung ihm störend sein könnte. So spricht er gegen-,
wärtig nicht gern von Südafrika und über das neue
Schul- oder Erziehungsgesetz, und nur um das Land
auf andere Gedanken zu bringen , erschien er mit dem-
Schutzzollprojekte vorzeitig ans dem Schauplatz. Seine
Vorbereitungen für dieses waren noch gar nicht weit
genug vorgeschritten, und sein genialer Kollege, der
Premierminister Mr . Balfour , hatte so unzulängliche
Instruktionen empfangen, daß er sich bei den ersten Er¬
örterungen der Sache selbst in den Augen vieler seiner
Parteigenossen lächerlicher machte, denn je zuvor. Süd¬
afrika ist für Mr . Chamberlain ein ganz besonders
'wunder Punkt , und alles, was gewöhnliche Sterbliche
über denselben jetzt erfahren, entnehmen sie Zeitungs¬
korrespondenzen. Sie wissen daher unter anderem, daß
ber abnorme Tiefstand aller Goldminenaktien mit dem
.trostlosen Stillstand in der Goldindustrie zusammen-
jhängt, daß Lord Milner viel von seiner Kriegspopularität
'-eingebüßt hat, und wegen des parteiischen Entgegen¬
kommens, das er den Randmagnaten zeigt, von der süd-
afrikanischen Presse vielfach angegriffen wird. Außer¬
dem vernahmen sie, daß er mit Hülfe eines gar seltsam
Russisch aussehenden Gewaltmittels zu regieren sucht,
indem er ohne gerichtliches Verfahren ihm unliebsame
Persönlichkeiten einfach deportiert oder einsperrt, und so
gelangen sie unwillkürlich zu dem Schluß, das Dar¬
niederliegen der Minenindustrie , die Zurückhaltung der

Feuilleton.
Monatliche Himmrlsschau sAugustf.

Von vr . F . K. D . Müller.
Merkur geht als Abendstern früh unter und ist daher

kaum sichtbar. Am 24. August steht er mit dem Monde
w Konjunktion. Auch Venus , da sie schon dreiviertcl
Stunden nach der Sonne untergeht , würde im August
unsichtbar bleiben, wenn sie nicht am 12. August um
Mitternacht in die Phase ihres größten Glanzes träte,'
nach dem 18. August aber ist sie kaum mehr sichtbar. Am
20. August um 6 Uhr morgens steht sie im Aphel, am
24. August in Konjunktion mit dem Monde. Mars , der
Ende des Monats noch knapp zwei Stunden nach der
Sonne untergeht, ist den ganzen Monat über etwa drei¬
viertel Stunden des Abends im Südwesten zu sehen. Am
27. August steht er mit dem Monde in Konjunktion.
Jupiter geht zuletzt 7,8 Stunden nach der Sonne unter
und ist so die ganze Nacht 6y2 bis 8 Stunden sichtbar.
Saturn ist noch bis gegen die Mitte August die ganze
Nacht hindurch sichtbar, dann geht er gegen 2 Uhr nachts
unter ; er bleibt also im August 6 bis 0^ Stunden lang
sichtbar.

Am 7. August um 9 Uhr 54,2 Minuten vormittags
haben wir Vollmond, am 15. August um 6 Uhr 22,4
Minuten morgens letztes Viertel , am 22. August um
8 Uhr 50,9 Minuten abends Neumond und am 28. August
um 2 Uhr 8,5 Minuten vormittags erstes Viertel . Am
6. August um 11,8 Uhr vormittags steht der Mond in
Erdferne, am 21. August um 9,9 Uhr vormittags in Erd¬
nähe.

Verfinsterungen der Jupitermonde finden im August
statt: Am 1. August um 9 Uhr 41 Minuten 29 Sekunden
nachts Eintritt des ersten Mondes in den Schatten, Aus¬
tritt am Rande um 12 Uhr 65 Minuten nachts; am
2. August nm 10 Uhr 49 Minuten nachts Austritt des
zweiten Mondes aus dem Schatten am Rande , Eintritt
in den Schatten um 0,3 Uhr abends ; am 8. August nm
U Uhr 80 Minuten 1 Sekunde nachts Eintritt de- ersten
Mondes, in den Schatten, Austritt am Rande um 2 Uhr

eingeborenen Arbeiter, die soziale und politische Ver¬
stimmung, in Gemeinschaft mit der Regierung mittels
Gewaltmaßregeln, deuteten unvergleichlich schlimmere
Zustände an als diejenigen, um derentwillen Chamber¬
lain s. Z. den Krieg anzettelte. Soeben versuchte man
jenen im Unterhanse wieder einmal für einige seiner
südafrikanischen Sünden zur Rechenschaft zu ziehen, aber
da schlagfertige und Wohlinfonnierte Leute in der Oppo¬
sitionspartei kaum vorhanden sind, gelang es jenem aal¬
glatten Herrn , den lästigen Fragern nach ein paar ober¬
flächlichen und zum Teil ganz unrichtigen Antworten zu
entwischen, indem er plötzlich den Schluß der Debatte
beantragte und ihn mit Hülfe der stets dienstbereiten
Regierungsmajorität auch durchsetzte. Unter anderem
ließen sich die Fragesteller von ihm einreden, daß den
UiÜanders unter englischem Regime im Transvaal jetzt
in bezug auf Wahlrecht genau das bewilligt würde, was
sie in Gemeinschaft mit den Engländern unter der Trans¬
vaal-Regierung vergeblich zu verlangen pflegten. Es
verursacht dabei aber in den neuen Kolonien ganz beson¬
dere Verstimmung, daß Ausländer in städtischen Ange¬
legenheiten länger keine Stimme haben, während die
Burenregierung sie in solchen mit anderen Steuerzahlern
als gleichberechtigt betrachtete. Außerdem verlangten die
Engländer vor dem Krieg stets volle Bürgerrecht , ohne
ihre englische Staatszugehörigkeit aufgeben zu müssen,
eine Zumutung , die sie heute als die Herren des Trans¬
vaals hohnlachend zurückweisen würden, , wenn andere
Ausländer sie stellten. Wegen des Lord Milner zugestan¬
denen Rechtes, einzusperren oder anszuweisen, wen er
will, zur Rede gestellt, verteidigte Chamberlain dasselbe
damit, daß ja nicht oft Gebrauch von ihm gemacht würde.
Dabei hat dieser Mann s. Z. in Ausdrücken der tiefsten
Entrüstung das Krügersche Ausländer -Ausweisungsgesetz
zu erörtern gepflegt, das dabei nur ein einziges Mal
zur Anwendung kam, nämlich, als der Uitlander -Kapi-
talist Woolf Jod von einem anderen Uitlander erschossen
wurde. Die ganz besonderen Schützlinge des Kolonial¬
ministers sind aber jetzt die ehemaligen National Scouts,
jene Landesverräter unter den Buren , die während des
Krieges zu den Engländern übergingen, und die er soeben
im Unterhause pries , indes er General Botha schmähte.

Die Zensurm der Türkei.
O . W . Konstantinopel , 31 . Juli.

Man Pflegt in Deutschland, wenn es sich um Übel¬
taten der Zensur handelt, die russische als Beispiel heran-
zuziehen und in der Tat führt diese sa auch viele Stück¬
chen aus , die an der Vernunft der dafür verantwortlichen
Personen zweifeln lassen. Und doch erscheint die russische
Zensur noch als ein Wunder von Klugheit und Mäßigung,
wenn man sie mit der türkischen vergleicht. Alles, bis
auf die Annoncen, muß dieser unterbreitet werden, und

42 Minuten nachts; am 9. August um 8 Uhr 51 Minuten
47 Sekunden nachts Eintritt des zweiten Mondes in den
Schatten, Austritt am Rande um 1 Uhr 8 Minuten nachts;
am 15. August um 1 Uhr 30 Minuten 40 Sekunden Ein¬
tritt des ersten Mondes , Austritt aus dem Schatten um
4 Uhr 27 Minuten morgens (im Westen gut sichtbar);
Am. 10. August um 11 Uhr 20 Minuten nachts Eintritt
des zweiten Mondes in den Schatten, Austritt um 3 Uhr
24 Minuten morgens am Rande ; am 10. August um
1 Uhr 23 Minuten 22 Sekunden nachts Eintritt des
vierten Mondes in den Schatten, Austritt um 6 Uhr
morgens ; am 17. August um 7 Uhr 59 Minuten 18 Se¬
kunden abends Eintritt des ersten Mondes in den
Schatten (kaum sichtbar), Austritt am Rande um 10 Uhr
53 Minuten nachts; am 22. August um 3 Uhr 25 Minuten
25 Sekunden morgens Eintritt des ersten Mondes in
den Schatten, Austritt um 0 Uhr morgens ; am 23. August
um 2 Uhr 1 Minute 20 Sekunden nachts Eintritt des
zweiten Mondes in den Schatten, Austritt am Rande nm
5,0 Uhr morgens ; am 24. August um 9 Uhr 54 Minuten
4 Sekunden abends Eintritt des ersten Mondes in den
Schatten, Austritt am Rande um 12 Uhr 12 Minuten
38 Sekunden nachts; am 27. August um 7,2 Uhr abends
Eintritt des dritten Mondes in den Schatten, Austritt
um 11 Uhr 65 Minuten nachts am Rande ; am 80. August
um 4 Uhr 30 Minuten 29 Sekunden morgens Eintritt
des zweiten Mondes in den Schatten, Austritt am Rande
um 7,9 Uhr morgens ; am 31. August um 11 Uhr 48 Mi¬
nuten 57 Sekunden nachts Eintritt des ersten Mondes in
den Schatten, Austritt am Rande um 2 Uhr 22 Minuten
nachts.

Am 23. August um 10 Uhr vormittags tritt die Sonne
in das Zeichen der Jungfrau . Die HundStagc sind zu
Ende. Die Sonne geht am 1. August um 4 Uhr 19 Mi¬
nuten auf, um 7 Uhr 52 Minuten unter , am 10. August
um 4 Uhr 34 Minuten auf, um 7 Uhr 30 Minuten unter,
am 20. August um 4 Uhr 60 Minuten auf, nm 7 Uhr
10 Minuten unter , am 81. August um 5 Uhr 9 Minuten
auf und nm 0 Uhr 51 Minuten unter . Am i . August
beträgt die Tagcslängc 15 Stunden 2 Minuten , die Nacht-
längc 8 Stunden 58 Minuten , am 31. August die Tages¬
länge 13 Stunden 28 Minuten , die Rachtlängc 11 Stunden

man kann sich keinen Begriff davon machen, tvas alles
dem Rotstift verfällt im Namen der Staatsraison und
zum Heile des Reiches. Was ohne Bedenken und stets
gestrichen wird, ist die geringste Anspielung auf irgend
welche Revolten in einem Lande und besonders,. wenn
der Tod eines Herrschers die Folge war ; dann würde es
als ein direktes Verbrechen betrachtet werden, wenn eine
Zeitung sich eine Anspielung darauf erlarchte, ohne von
der Regierung dazu speziell autorisiert zu sein. Tenn
wie leicht könnten die Untertanen des Beherrschers der
Gläubigen dadurch auf schlimme Gedanken kommen, zu
Erhebungen gegen den besten aller Souveräne veranlaßt
werden!

Als König Ludwig von Bayern im Starenberger See
ertränkt aufgefunden wurde, als der Kronprinz von
Österreich in Meyerling auf noch nicht aufgeklärte Weise
den Tod fand, als Dom Petro von Brasilien dem Throns
entsagen mußte, brachten die hiesigen Blätter auch nicht
ein Wort darüber . Hätte eine Zeitung es gewagt, der
Ereignisse auch nur Erwähnung zu tun , dann würde sie
sofort unterdrückt, falls der Besitzer ein türkischer Unter¬
tan , er noch mit längerer Gefängnisstrafe belegt worden
sein. Bei der Ermordung des Präsidenten Carnot setzte
die Zensur an Stelle der Depesche, die diese meldete, die
folgenden Worte : „Präsident Carnot ist unwohl ge¬
worden", nichts weiter und die Bewohner Konstcm-
Unopels, die ausländische Blätter nicht lesen, erfuhren
den Tod desselben erst, als die französische Gesandtschaft
im Dom zum Heiligen Geiste eine feierliche Totenmesse
für ihn abhalten ließ. Als Mc Kinley einem ruchlosen
Mörder zum Opfer fiel, gestattete ein liberaler Zensor,'
daß man sein Hinscheiden meldete, aber ohne weitere
Einzelheiten, als ob er eines natürlichen Todes ge¬
storben wäre.

Die Tragödie , welche sich in der Nacht vom 10. bis
11. Juni in Belgrad abspielte, hatte in Konstantinopel
die größte Aufregung hervorgerufen und das erste, was
der Zensor tat , war natürlich , den Zeitungen zu ver¬
bieten, ihrer auch nur mit einer Silbe Erwähnung zu
tun . Den nächsten Tag jedoch wurde die Veröffentlichung
folgender Depesche gestattet : „Der König Alexander ist
heut' nacht gestorben." Von Draga kein Wort. Zirka
14 Tage gingen hin, ohne daß ein Blatt etwas über die
schrecklichen Vorkommnisse in Serbien bringen durste, als
plötzlich den drei französischen Zeitungen, die. in Pera
erscheinen, aus dem Preßbureau der Befehl zuginy, einen
Artikel zu veröffentlichen, in welchem über die Ermordung
des Königspaares die größte Empörung kundgegeben
werden sollte und besonders der Gedanke zu entwickeln
war, daß die Herrscher unverletzlich seien und ein Attentat
gegen sie das fluchwürdigste Verbrechen auf Gottes Erd¬
boden wäre . Besonders war auch cmbefohlen, nicht zu
erwähnen, daß es sich um ein militärisches Komplott ge¬
handelt, sondern die Sache so hinzustellen, als ob ein
paar gemeine Verbrecher die Tat ausgeführt hätten. Dis

32 Minuten . Der Tag nimmt im August um 1 Stunde
34 Minuten ab, die Nacht um 1 Stunde 34 Minuten zu.

Um Mitternacht am höchsten am Himmel stehen im
August die Fixsterne : Epsilon Schwan (3,2. Größe) am
2. August, Ceta des Schwans (3. Größe) am 8. August,
Alpha Cepheus (3,2. Größe) am 10. August, Beta Wasser¬
mann (3. Größe) und Beta Cepheus (3. Größe) am
13. August, Epsilon Pegasus (2,3. Größe) am 10. August,
Delta Steinbock (3. Größe) am 17. August, Alpha Wasser¬
mann (3. Größe) am 21. August, Theta Pegasus
U,4. Größe) am 27. August, Delta Cepheus (veränderlich)
am 28. August, Ceta Pegasus (3,4. Größe) und Eta Pega¬
sus (3. Grüße) am 31. August.

Auf Nachtstunden fallen im August folgende Minima
von Veränderlichen des Algoltypus : am 10. August um
3 Uhr, am 13. August um Mitternacht , am 10. August um
9 Uhr bei Algol ; am 10. August um 4 Uhr, am 21. August
um 4 Uhr, am 20. August um 4 Uhr und am 31. August
um 3 Uhr bei 17 Cephei; am 5. August um 3 Uhr, am
12. August um 10 Uhr , aur 22. August um 1 Uhr und am
20. August um 7 Uhr bei II des Pfeiles.

Maxima hellerer Veränderlicher vom Miratypus
finden im August statt: Am 4. August um 3 Uhr 25,7
Minuten nachts bei V Bootes (7. Größe), Periode 250
Tage, und am 18. August um 8 Uhr 40,1 Minute nachts
bei R Schlange (7. Größe), Periode 357 Tage.

Der Vollmond wird die Beobachtung der Perseiden
beeinträchtigen; vielleicht stellt sich vom 13. August an,
von wann ab der Mond später erscheint, ein Nachtrab ein.

Am 21. Juni hat Bvrelli , der Astronom der Mar-
scillcr Sternwarte , der schon verschiedene neue Himmels,
körper entdeckt hat, einen neuen Kometen aufgefunden.
Dieser .Komet 1903<; stand am Tage scinr Entdeckung als
Stern neunter Größe in der Konstellation des Wasser¬
mannes . Man konnte einen deutlichen Kern mit Schmeif-
ansatz bemerken. Der Komet war in Bewegung gegen
Nordosten begriffen. Später auf verschiedenen Stern¬
warten beobachtet, ist der Komet schon jetzt in bezug aus
die Elemente seiner Bahn und seinen weiteren Lauf be¬
rechnet. Die Bahn des Kometen steht fast senkrecht auf
der Ebene, in welcher sich die Erde um die Sonne bewegt.
Der Ort der Sonnennähe des Kometen ist vom Knoten,
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türkischen Blätter enthielten alle den gleichen Leitartikel,
der ihnen aus dem Preßbureau zugegangen war . Daren
wurde gesagt, daß alle Regierungen, alle Volker und
die ganze Presse darin einig seien, daß die Elenden,
welche es gewagt hatten, die Hand gegen einen Konrg
und eine Königin zu erheben, aufs exemplarischste bestraft
werden müßten . Individuen , die da so verworfen seien,
daß sie Verbrechen begingen, die Institutionen erschüt¬
terten, welche durch göttliches Gesetz eingerichtet waren,
seien Feinde der ganzen Menschheit und darum müsse auch
diese darauf sehen, daß die ärgsten Strafen sie treffen.
In dieser Tonart ging es weiter. Außerdem brachten
die türkischen Blätter täglich spaltenlange Lobeserhebun¬
gen über König Alexander und Draga . und die gnechr-
schm und armenischen waren angewiesen, sie zu über-
setzen. Aus ausländischen Journalen wurde alles
wiedergegeben, was zugunsten der Ermordeten und zu¬
ungunsten Peters I . sprach. Letzterer wird übrigens
nie als König bezeichnet, sondern immer nur Kara-
georgiewitsch genannt , während man sonst, wenn es sich
um einen Herrscher handelt, in ehrfürchtigen Benen¬
nungen gar nicht genug tun kann. Es fehlt nur noch,
daß sie ihn „Brigant " schimpfen, wie seinen Großvater,
d>en Befreier Serbiens , den Milosch Obrenowüsch er¬
morden ließ und dessen Kopf er an die Türken sandte,
die ihn in Stambul aufstellten mit folgender Jnschrrft:
„Das ist das Haupt des Briganten Karageorg".

Selbstverständlich rühren alle diese Auslassungen
mittelbar von der Regierung her und bedeuten eine
direkte Stellungnahme derselben gegen den neuen König
von Serbien . Welche Beweggründe sie dabei leiten, ist
nicht mit Bestimmtheit zu sagen. Allerdings hat Kara¬
georg ©erBien von der Türkei losgemacht, aber das hat
letztere nicht gehindert, später mit seinem Sohne , als er
Fürst von Serbien war , freundschaftliche Beziehungen zu
unterhalten . Einzelne meinen, daß die türkische Regie¬
rung ein Bündnis zwischen Bulgarien und Serbien zu
einem gemeinsamen Vorgehen in Makedonien befürchtet,
andere, daß sie einen Prätendenten für den serbischen
Thron in der Person des 14-jährigen illegitimen Sohnes
von König Milan hat, der ihr viel genehmer wäre. Letz¬
teres erscheint durchaus nicht unmöglich, daß aber irgend
welche Chancen zur Verwirklichung dieses Planes vor¬
läufig vorhanden seien, glaubt die Pforte wohl selbst
kaum. Was später kommen wird, wer kann es wissen;
diese interessanten Völkerschaften sind so unberechenbar!

Deutsches Deich.
Richthofen über die deutsche Südpolar -Expedition.

Unser größter Geograph, der neue Rektor der Ber
liner Universität, Ferdinand Freiherr v. Richthofen, hat
sveben in den Veröffentlichungen des ihm unterstehen¬
den Instituts für Meereskunde den bereits durch den
„Reichs-Anzeiger" mitgeteilten vorläufigen Bericht der
deutschen Südpolar -Expedition herausgegeben und ihm
einige Vorbemerkungen vorausgeschickt, die für die Be¬
urteilung der wissenschaftlichen Leistungen des Unterneh¬
mens als maßgebend betrachtet werben können. Er hebt
zunächst die Gefahren hervor , denen die Expedition in
dem am wenigsten bekannten Gebiet der antarktischen
Zone entgegenging. Das wesentliche Ziel sei so voll¬
kommen erreicht worden, wie man angesichts des unwirt-
lichen Charakters der Antarktis zu hoffen wagen durfte
Es habe sich zwar dem Vordringen in höhere Breiten un¬
erwünscht früh unbekanntes Land entgegengestellt, aber
gerade dadurch sei der Erxpedition eine gesicherte Stätte
zur Arbeit gegeben worden. Verhängnisvoll wäre für-
letztere das Einfrieren im beweglichen Eis gewesen, so
daß cs als günstig zu betrachten gewesen sei, daß das mit
dem Schiff treibende Eis durch eine untermeerisch nach
Norden vorspringende Untiefe aufgehalten wurde . Da¬
mit war eine feste unbewegliche Station geschaffen, die als

Vorbedingung für zuverlässige und ununterbrochene Be¬
obachtungen erreicht werden mußte. Die Gelegenheit ist
mit aller Kraft ausgenutzt worden. Jeder hat seine
Schuldigkeit getan, es herrschte ein einträchtiger Geist,
und auch die schwierige Aufgabe, die Mannschaft dauernd
zu beschäftigen, wurde glücklich gelöst. Alle geplanien
Beobachtungen konnten durchgeführt und reichliches
Material gesammelt werden, dessen Bearbeitung eure
jahrelange Tätigkeit in der Heimat erfordern wird . Da
sich nach Süden hin eine unübersehbare Eisfläche aus¬
dehnte, so hätte ein Vorstoß wahrscheinlich bis in hohe
Breiten führen können, aber er wäre sicher ein Todes¬
zug geworden und somit wertlos geblieben, da eine
Rückkehr zum Schiff fast unmöglich gewesen wäre, denn
die häufigen und furchtbaren Schneestürme würden die
Vornahme astronomischer Ortsbestimmungen unter¬
brochen und somit die Orientierung aufgehoben haben.
Tie englische Expedition befand sich diesbezüglich in einer
ungleich günstigeren Lage, weil die hochaufragenoen
Vulkane und die langgezogene südwärts gerichtete Fest-
landsmaner dort sichere Marken für die Rückkehr nach
Norden boten. Beim Eintritt des Sommers tat Oie
Expedition alles dazu, durch das Gewirr von Eisbergen
zu weiteren Entdeckungen nach Süden vorzuöringcn,
aber die herrschenden Stürme setzten sich gebieterisch die¬
sem Unternehmen entgegen, bis der beginnende Winter
einen solchen Versuch gänzlich unmöglich werden ließ.
Professor v. Drygalski entschloß sich schweren Herzens
zur Rückkehr, um durch rechtzeitiges Eintreffen an einem
Hafenplatz dem Reich die Kosten und allen Beteiligten die
Mühen einer Hülss-Expedition zu ersparen, die sonst am
1. Juni abgesandt worden wäre . Der Leiter der Expedi¬
tion hatte wohl gehofft, noch einen zweiten Vorstoß in
das Sttdpolarmeer vornebmen zu dürfen, der jedoch nicht
bewilligt worden ist, da der Zweck als erfüllt angesehen
wird . Richthofen schließt: „Dank gebührt der wagemuti¬
gen Schar derer , welche für die Arbeit zur Lösung von
Problemen der Kunde von der Erde unter Beschwerden
und Gefahren gearbeitet und opferfreudig ihr Leven da¬
für eingesetzt haben. Umso mehr ist es erhebend, daß
die, welche die deutsche Flagge im Dienst der Wissenschaft
in das antarktische Eis getragen haben, nach getaner
Pflicht ohne Verlust von dort entronnen sind, und daß
cs ihnen vergönnt ist, die Ergebnisse ihrer Tätigkeit nach
der Heimat zurückzubringen."

*

* Sozialdemokratie und Reichstags-Präsidium . Uber
die Teilnahme am Reichstags-Präsidium geht der Streit
im sozialdemokratischen Lager unter den Führern weiter:
Eduard B e r n ste i n erinnert zur Verteidigung seines
Standpunktes in der Prüsidialfrage an ein Vorkommnis
aus der Zeit der französischen Revolution . Bernstein
schreibt in der sozialdemokratischen„Volksmacht" in Bres¬
lau : „Ein Parteigenosse, der meinen Standpunkt in der
vorliegenden Frage nicht teilt , richtete die Frage an
mich, ob mir etwa bei meiner Niederschrift das bekannte
Vorkommnis beim Besuch Rolands im Palast Lud¬
wigs XVI . vorgeschwebt habe, wo der Zeremonicnmeister
den Führer der Sansculottes vorlassen mutzte, trotzdem
dieser dem höfischen Brauch zuwider mit Bändern auf
den Schuhen und in rundem Hut erschienen war . Ich
konnte ihm der Wahrheit gemäß nur antworten , daß, so
sehr ich mir beim Schreiben des Artikels der Unterschiede
in den Umständen und den Entwtckelungsformcn zwi¬
schen dem damaligen Frankreich und dem heutigen
Deutschland bewußt war , ich in der Tat in meinen Ge¬
danken die Parallele gezogen hatte. Als Ludwig XVI.
im Mürz 1792 seine Minister aus den Reihen der damals
noch nicht zerklüfteten Partei der Sansculottes nahm,
folgte er einer durch den Ausfall der Wahlen zur Legis¬
lative unabweisbar gewordenen Notwendigkeit, und der
Besuch Rolands im Schloß hieß nicht, daß die Revolution
sich vor dem König, sondern daß dieser sich vor der Revo¬
lution verbeugte. Wir haben in Deutschland zwar keine
Revolution , jedenfalls aber eine Wahl hinter uns , die

an demonstrativer Wucht der Wahl zur gesetzgebenden
Versammlung 1792 wenig nachsteht. Bernstein errnnert
weiter an einen historischen Vorgang aus der englischen
Geschichte, indem er schreibt: „Wo sind Ihre Vollmach,
tcn ?" fragte Karl I . von England den Fähnrich Joyce,
der ihn für gefangen erklärte . Joyce öffnet die Tür und
wies auf die draußen stehenden Soldaten . Worauf Karl
mit schneller Erfassung der Situation lächelnd bemerkte,
an der Echtheit dieser Beglaubigung ließe sich nicht zwei-
sein. Wen die Sozialdemokratie als den Mann ihres
Vertrauens für irgend ein Amt designiert, der würde
auch vor der höchstgestellten Person nicht anfhören , die
Gesinnung der Partei zu vertreten , welche drei Millio¬
nen Wähler hinter sich hat." Sodann erinnert Bern¬
stein an die Audienz Herrweghs vor Friedrich Wil.
Helm IV . und an das Wort Johann Jacvbis gegenüber
diesem König. Im Anschluß hieran erklärt Bernstein:
„Es ist kaum anzunehmen, daß, falls heute ein Sozial¬
demokrat als Vizepräsident des Reichstags mit dem den
Titel Kaiser führenden Präsidenten des Bundesrats zu¬
sammenträfe, ein Versuch gemacht werden würde , den
Sozialdemokraten als Parteimann in eine schiefe Lage
zu bringen . Aber ganz ausgeschlossen ist, daß im Falle
eines solchen Versuchs der Sozialdemokrat vergessen
würde , mit Würde und Entschiedenheit die Empfindungen
seiner Partei zum Ausdruck zu bringen . Endlich be-
gründet Bernstein sein Eintreten für die Teilnahme eines
Sozialdemokraten am Reichstags-Präsidium mit der Er-
innerung an eine Szene aus den Verhandlungen über
den Zolltarif , als der Präsident dem Abg. Singer auf
dessen Meldung zur Geschäftsordnung antwortete : „Ich
gebe Ihnen das Wort zur Geschäftsordnung nicht" und
Bebel aufsprang mit den Worten : „Da hört doch aber
alles auf." — In der „Kreuzztg." wurde am Montag die
Frage aufgeworfen, „ob denn auch der K a i s e r ein
Präsidium zu empfangen geneigt sein wird , in dem ein
Sozialdemokrat eine so hervorragende Stelle einnimmt".

* Deutsche Kolonien. Einen köstlichen Brief
christlicher Negerknaben einer deutschkatholischen
M i s s i o n s st a t i o n in D e u t s ch- O sta f r i ka ver-
öffentlicht in „Kreuz und Schwert" Schwester Gabriele.
Der Brief ist geschrieben von den Schülern ihrer deut¬
schen Klasse in Kiboscho (am Kilimandscharo, Deutsch,
Ostafrika) und hat folgenden Wortlaut:

„Kiboscho, 8. Februar 03.
Belobt sei Jesus Kristus!

Lieber Herr!
Heute wir wollen Dir schreiben unser Brief wir wolln danken

für die suchen du hast geschickt Schwester Gabriela unsere Lehrerin
und Mutter und die fachen du uns geschickt hast. Wir sind arme
schwarze Knaben, wir haben nicht zu geben dir, aber wir werden
für dich beten oft mal, Gott möge dich Segnen alle Tage. Wir
bitten dich auch du bete sttr uns wir werden gute Kinder.

Wir Bite Dich auch bete für unsere Brüder sie kennen noch
Echt den lieben Gott. Wir uns sehr freuen, weil wir kennen
Gott und seinen Willen. Wir danken Gott und seiner heiligen
Mutter Maria welche auch ist unser Mutter , er hat geschickt uns
Mapadri und Schwestern welche uns lieben wie unser Vater und
Mutter . Aber du darfst nicht lachen unseren deutschen Brief.
Wir könne noch nicht viel deutsche sprechen. Wir haben ein bischen
deutsch angefange vor sechs Monaten Aber die kleine Gcüetbüscher
du uns geschigt hast wir können schon lesen aber viele Worten
wir verstehen noch nicht, aber jetzt wir werden alle Tage lesen.
Wir können auch Deutschen Lieder singen. „Heil Dir im Steger-
kranz", und „Ich hat einen Kameraden", und „Turner zichn",
und „Ich Hab mich ergebet , und „Ihr Kinder o kommet, o
kommet doch all". Wir haben sehr gefreut, wir haben gehört,
auch das Kleine Harmonium du hast Schwester Gabriele geschickt.
Es singt, „Heil Dir im Sicgcrkranz", und „Ihr Kinder o kommet"
und noch viele ander Lieder, er fingt sehr schöne wir sehr sreun
wenn wir hören. Wir sagen Dir vergeltz Gott. Aber wir können
noch nicht gut mit Tinte schreiben weil wir keine Heften und
kein Papier gchaben. Aber jetzt, du hast uns Heften geschickt wir
werden fleißig schreiben. Wenn wir werden können schön
schreiben, wir werden Dir andern Brief schreiben. Wir bitten
dich, auch du schreibe uns Brief . Wir hören in Deutschland ist
sehr kalt. Wir fürchten Kälte. Bei uns ist nicht kalt, die Sone
ist alle Tage heiß, aber auf dem Kibo ist auch sehr kalt, weil auf
dem Kibo ist sehr viel Schnee. Schnee wir sehen alle Tage mit
Augen. Aber der Kibo ist sehr hoch. Unsere Worte sind fertig.
Gott segne Dich. Wir schwarze Knaben von Kiboscho am Kilt-
mandjaro.

nämlich dem Schnittpunkte der Kvmetenbahn mit dieser
Ebene, der eine Länge vvn 278 Grad hat, 128 Grad ent¬
fernt . Zwanzig Tage nach seiner Entdeckung ist der sehr
rasch vorwärts sich bewegende Komet 40 Gras gegen
Norden vorgerückt. Am 10. Juli ist der Komet in das
Sternbild des Schwanes cingetreten, am Abend des
17. Juli befand er sich etwa sechs Vollmondbreiteu östlich
von dem Hellen Stern Gamma, am Abend darauf stand
der Komet ans der Verbindungslinie der Hellen Sterne
Alpha und Delta des Schwanes, dem crsteren Sterne
lDenel ) näher , am 1b. Juli ist der Komet in den Drachen
übergetreten . Vom 14. Juli ab ist der Komet in unseren
Gegenden nicht mehr untergegangen . Am 1b. Juli hat
er seine größte Helligkeit erreicht; sie war dann funfzehn-
mal größer als am Tage seiner Auffindung. Bis zum
16. Juli hat sich der Komet der Erde immer mehr ge¬
nähert , vvn da ab sich wieder von ihr entferni ; seine
kleinste Entfernung von der Erde betrug 40 Millionen
Kilometer.

Am 13. Juli hat Bernard auf dem Saturn einen
glänzenden weißen Fleck beobachtet. Dieser Fleck ist seit¬
her an verschiedenen Orten beobachtet worden. Von
Bossard in Toulouse wurde in diesem Satnrnsleck in
exzentrischer Lage ein besonders Heller Kern beobachtet;
von iyin aus nimmt der Glanz gegen die Rünver des
Fleckes zu allmählich ab. Der Durchmesser des Fleckes
beträgt 2,3". Ein kleinerer, fast ebenso Heller Fleck steht
neben diesem großen Fleck.

W. de Sitter in Groningen hat zahlreiche photo¬
metrische, optische und photographische Beobachtungen ver¬
glichen und dabei sechs neue veränderliche Sterne ent¬
deckt. Sie sind auch im Maximum ziemlich schwach und
stehen sämtlich am Südhtmmel . Frau L. Ceraski, Ge¬
mahlin des Direktors der Moskauer Sternwarte , er-
kannte beim Studium der vvn Blejko hergestellten
Htmmclsan nahmen drei Sterne im Sternbtlde der
Giraffe als veränderlich. Sv sind in diesem Jahre 28
neue Veränderliche entdeckt worden. Auch der Begleiter
des Polarsternes gehört nach den Untersuchungen von
E . Jost diesen neuen Veränderlichen an . Nach Messungen
mit einem Zöllncrschcn Photvmeter schwankte dessen Licht
in den Monaten 1902 bis Februar 1908 zwischen 8,3 und
9,6. Größe. Die noch unbekannte Periode dürfte sieben
Tage bauern.

Uber den neuen Stern im Sternbilde der Zwillinge
liegen jetzt von der Uerkes Sternwarte ausführliche Be¬
richte vor . Gleich nach Eintreffen der Nachricht von der
Entdeckung dieses Sternes wurde die Nova auf der
Yerkes-Sternwarte am 27. März mit dem 40-zölligen
Refraktor beobachtet. Die sehr Hellen Linien in den
blauen und gelben Spektralgebieten zeigten die bekannten
Eigentümlichkeiten aller neuen Sterne . Die ausfallende
rote Farbe des Sternes fand in der großen Intensität
der Wasserstofflinie Ha ihre Erklärung . Während noch
Sterne unter 12. Größe ans den Platten der Harvard-
Sternwarte abgebildet erscheinen, waren nach Mit¬
reilungen E. C. Pickerings auf 67 aus den Jahren 1890
bis 1903 stammenden Aufnahmen dieser Nvvagegend keine
Sterne zu sehen. Eine von Herrn Dugan in Heidelberg
gemachte Aufnahme, die selbst Sterne 14. Größe brachte,
enthielt diese Nova nicht. Am 21. Februar 1908 photo¬
graphierte Herr Parkhorst , um eine Sternkarte der Um¬
gebung der Veränderlichen X der Zwillinge zu erhalten,
diese Himmelsgegend mit dem zweifüßigen Spiegel¬
teleskop der Yerkcssternwarte. Dieser Stern liegt vvn
der Nova nur % Grade östlich ab. Die Platte war
20 Minuten belichtet und brachte sehr schwächliche Stern¬
chen vvn etwas unter 15. Größe. Auf dieser Platte,
höchstens drei Sekunden vom Ort der Nova entfernt , ist
ein Sternchen, etwas heller als 13. Grüße, zu sehen. Ist
dies die jetzige Nova der Zwillinge, so muß dieser neue
Stern von damals bis zum Maximum seines Aufleuchtens
um 10 Lichtgröhen an Helligkeit zugenommen haben. Auf
der von Peasc mit dem großen Refraktor gemachten8-sL-
stündigen Daneraufnahme ist keine Spur eines Nebels
um diesen neuen Stern der Zwillinge, vergleichbar den
Nebelgebilden an dem neuen Stern des Perseus , wahr-
zunehmcn. Die Lichtwirkungcn des neuen Sternes vom
Jahre 1901 haben eben die Nachbarncbcl mit weit größerer
Intensität getroffen. Aus der großen Intensität ein¬
zelner Strahlungen , besonders ans der Helligkeit ber
WasserstofflinicHa und einzelner Linien im Blau , gegen
welche der kontinuierliche Spcktralgrund ganz zurück¬
trat , kann daö abnorme Verhalten des neuen Sternes
bet den Beobachtungen mit dem 40-Zöller erklärt wer¬
den. Bernard fand, daß der neue Stern bet gleicher
Okularstcllung des 40.ZvllerS am schärfsten erschien, doch
schien der Stern von einem 2 bis 8 Sekunden großen,
tief karminroten Lichtschimmer umhüllt. Wurde daö

Okular um 10 Millimeter herausgezogen, so veränderte
sich das Bild des neuen Sternes in das eines um ein¬
einhalb Lichtgröße schwächeren, intensiv roten Sternchens,
welches von einem blassen, graublauen Hofe umgeben
war . Das Spektrum des neuen Sternes entspricht so
ziemlich dem der neuen Sterne das Perseus aus dem
Jahre 1901 und der Auriga von 1892 während ihrer
späteren Entwtcklungsphasen, so daß man also annehmen
möchte, daß das ganze Aufleuchten und Verblassen bet
der Nova der Zwillinge rascher verläuft . Entweder ist
der Lichtausbruch ein geringerer gewesen oder der neue
Stern selbst kleiner.

Aus Kunst und Leben.
* Eine schwere Verlötznng Edisons, und zwar infolge

von Arbeiten mit Röntgen-Strahlen , meldet ein Tele¬
gramm aus New Aork. Danach ist Edison infolge seiner
Versuche mit Röntgen-Strahlen halb erblindet . Die
Arzte haben ihn veranlaßt , die Versuche einzustellen, und
haben ihn gewarnt , da er anderenfalls völlig erblinden
würde . Der rechte Arm des einen Assistenten ist völlig
gelähmt und dürfte amputiert werden, da die Geioebe
durch die Einwirkungen der Strahlen abgestorben sind.
Auch drei Finger der linken Hand müssen amputiert iver-
den. Daß die Bestrahlungen mit den Röntgen-Apparaten
allerhand Entzündungserscheinungeu auf der Haut hcr-
vorzurufen vermögen, ist ja bekannt, und vielfach durch
Beobachtungen festgestcllt. Insofern hat diese Meldung
nichts an und für sich Unwahrscheinliches. Man wird
indessen gut tun , eine gewisse Vorsicht diesen Mitteilungen
gegenüber obwalten zu lassen.

* Das Armband Maximilians . Während des Be¬
suches des Königs von England in Irland wurde ein
prächtiges Armband viel bemerkt, das Eduard VII . arN
linken Handgelenk trägt . Der König trug dieses
Schmuckstück schon, alö er noch Prinz von Wales war . Mn»
erzählt nun , daß dieses Armband eine Reliquie ist, die
von einem schrecklichen historischen Drama stammt, iss
war das Armband , daö der Kaiser Maximill , trug , a>S
er in Mexiko erschossen wurde. Wie dieses Scknnnckstüa
in den Besitz Eduards VII . gekommen ist, ist nicht be¬
kannt.
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Ausland.
* Belgien . Der Spion und ehemalige Offizier

Wessel,  welchen die deutschen Behörden schon seit
Zähren verfolgen, erfreut sich des besonderen Interesses
einiger Brüsseler Blätter , vor allem des ausschließlich
ms Sensation Jagd machenden „Petit Bleu ", däs poli¬
tisch zwischen Radikalismus und Sozialdemokratie pen¬
delt. Dieses Blatt hat hier die Erklärungen Wessels vor '
den italienischen Gerichtsbehörden, welche seine Aus- '
lieferung an Deutschland angeordnet haben, verbreitet,
laut deren jene Richter durch Mitteilungen beeinflußt
worden wären , welche die deutschen Behörden sich mit
Hülfe eines Vertrauensbruches von seiten des früheren
Brüsseler Advokaten Wessels aus Papieren verschafft
hätten, welche dieser Advokat in Gewahrsam hat. Letzterer
hätte diese Papiere dem Brüsseler deutschen Konsul ausge-
händigt, obwohl Wessel die Papiere dem Advokaten in
einem verschlossenen und versiegelten Behälter übergeben
habe. Demgemäß sei das Urteil erschlichen und könne
nicht zur Ausführung gelangen. Der betreffende Advo¬
kat, sowie das deutsche Konsulat erklären jene Angaben
für erfunden ^ außerdem macht der Advokat in den
Blättern darauf aufmerksam, daß Wessel nicht wegen des
politischen Verbrechens, Verrat , sondern wegen Ur¬
kundenfälschungen von Deutschland verfolgt und von
Italien ausgeliefert werde.

* Rußland . Rußland leidet immer mehr an der
t n n e r e n G ä r u n g. Die überaus strenge Zensur in
Rußland läßt in die inneren Verhältnisse des Landes
keinen genauen Einblick gewinnen. Nur indirekt kann
man sich ein Bild von dem Zustande der inneren Verhält - ,
nisse bilden durch die Maßregeln zur Unterdrückung von
Unruhen . Wie weite Strecken des Reiches von dem Geiste
der Auflehnung bereits ergriffen sind, erhellt daraus,
daß der kleine Belagerungszustand , der über eine große
Zahl von Ortschaften verhängt und jetzt wieder auf ein
Jahr verlängert worden ist, sich auf die Gouvernements
Petersburg und Ntoskau, Charkow, Jekaterinvvlaw,
Podolien, Wolhynien, die Stadthauptmannschaften
Petersburg , Odessa und Rikolajew erstreckt. Um die Ver¬
breitung sozialdemokratischerLehren zu verändern , stno
durch den Gouverneur in Charkow die Fabrikbesitzer und
Letter gewerblicher Unternehmungen verpflichtet worden,
ihre Arbeitcrältesten dafür Sorge tragen zu lassen, daß
nicht schädliche Lehren unter den Arbeitern verbreitet
werden; auch sind die Verbreiter solcher Lehren der
Polizei zu übergeben. In Kischinew scheint dre Ordnung
und Ruhe wieder völlig hergestellt zu sein; die Truppen
ziehen ab, die Nachtpatrouillen sind aufgehoben worden.
Einem Gerücht zufolge trägt man sich zur Unterdrückung,
der inneren Gärung mit dem Plane , Rußland rn men
rere Teile zu zerlegen und jeden Teil eenem General-
Gouverneur mit besonders strengen Vollmachten zu
unterstellen; es handelt sich mithin um dre Ernennung
einiger Diktatoren zum Kampfe gegen revolutionäre
Bestrebungen.

* Algier. Die p h a n t a sti s che E x P e d i t r o n
Jacaues Lebaudys, des Sohnes des großen Börsenspeku¬
lanten, beginnt bereits den Franzosen viele Unannehm¬
lichkeiten zu bereiten. Lebaudy und ferne Leute scheinen,
zusammen oder einzeln, wirklich die verrückte Idee aus-
führen zu wollen, ein Sahara -Reich zu gründen . Lv
Bfc & W mit d-, » «WM # du
Sahara " nach Frankreich gelangt. Diese enthielten u. a.
die Meldung, daß Seine Majestät der Saharakaiser cme
Expedition gegen Marokko vorbereite , roei lneses hm
mehrere Leute gefangen genommen habe. Als Hauptsmdt
dieses phantastischen Reiches wird Tro,a bezeichnet. Bis
jetzt weiß noch niemand, wo diese Hauptstadt Seiner
Majestät Ex-Jacques -Lebaudys eigentlich liegt.

* Indien . Lord Curzon  erließ nach dem Bekannt¬
werden des Brodriüschen Vorschlages, Indien zur Tra¬
gung der Kosten der südafrikanischen Garni¬
son  mit heranzuziehen, einen geharnischten Protest gegen
diese Maßnahme an die Regierung . Der Wortlaut der
Botschaft des Vizekönigs von Indien ist in London noch
nicht bekannt gegeben worden, aber man erwartet , daß
dies noch vor Beendigung dieser Session geschehen wird.
Der Vorschlag des Kriegsministers ist im Lande nicht
gerade mit ungeteiltem Beifall ausgenommen worden,
und niemand hatte erwartet , daß man sich in Indien
darüber freuen werde. Dennoch ist die Regierung off n-
bar von der Einmütigkeit erstaunt , mit der ganz Indien
das Schema der „Räuberei mit bewaffneter Hand
bezeichnet und verurteilt . Wenn sich die Nachricht b -
wahrheitet, daß auch Lord Curzon ein Gegner des Planes
ist, so dürfte dieser Teil des Brodrrckschen Schemas wahr¬
scheinlich ganz still und unbemerkt m der Versenkung ver¬
schwinden, denn Lord Curzon ist nicht der Mann , sich und
dem Lande, das seiner Obhut anvertraut ist, irgend etwas
gegen seinen Willen aufbürden zu lassen, und er lcsitzt
Pich Einfluß genug, seine Ansicht dem Kriegsmtnister
gegenüber aufrecht zu erhalten . Die Kosten J « 25 00C
Mann in Südafrika dürften denn doch wifder dem
Mutterlande allein zur Last fallen, oder es mußten alle
Kolonien dazu herangezogen werden. Das letztere wird
man aber gerade jetzt nicht wagen, wo man von den
Tochterländern Zugeständnisse auf anderen Gebieten
wünscht und braucht. Denn die Kolonien sind vielleicht
ein stärkerer Gegner des Chamberlainschen Zollvereins-
Schemas, als alle oppositionellen Elemente im Mutter-
lande zusammen genommen. Sie lieben es, vom Reiche
zu verlangen und zu nehmen, was sie nur irgend be¬
kommen können, sobald aber das Mutterland setnerseiG
irgendwelche Zugeständnisse verlangt , er^eDt sich ein
Murren über die „Bevormundung von Downing Street
aus."

* China . Dem „Reuterschen Bureau " wird aus
Peking,  1 . August, gemeldet: Ein chinesischer Journia-
ist namens Shenchien wurde hier auf barbarische Weise
>urch Totschlägen hingerichtet,  nachdem er
u einer Untersuchung zugegeben hatte, daß er vor dre.
-fahren im südlichen China einen Aufstand zu erregen
beabsichtigt habe. — Das erste für Ostaften erbaute
Klußkanonenboot „Tsingtau ' , das bei
^chichau in Elbing erbaut wurde , soll im September nach
Thina überführt und mit Beginn des neuen Jahres dort
in Dienst gestellt werden. Das Boot wird in Elbing

zerlegt, auf Kräne verpackt und in ihnen nach Danzig
überführt , woselbst die Verladung auf dem nach Ostasien
gehenden Dampfer erfolgt . Dieser fährt von Danzig
nach Hongkong. Hier wird das Boot wieder zusammen¬
gesetzt und unter dem Kommando des König!. Leutnants
Giebler in Dienst gestellt.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  5 . August.

Die Schaulust bei Begräbuissen.
Die Neugierde kann eine Tugend sein, sehr oft aber

ist sie eine Untugend. Und eine große Untugend ist die
Neugierde, die sehr viele bei Leichenbegängnissenent¬
wickeln. Wenn man gelegentlich eines Begräbnisses auf
die Platterstraße hinaus oder auf den Friedhof kommt,
dann wird man immer eine ganze Anzahl müßiger Gaffer
— meistens solche weiblichen Geschlechts— antreffen , die
sich zu beiden Seiten der Straße oder in der Nähe des
Grabes ausgestellt haben und den Gang der traurigen
Angelegenheit mit einem Interesse verfolgen, als handele
es sich hier um ein eigenes zur Augenweide des lieben
Publikums veranstaltetes Schaugepränge . Wer genauer
zusieht, der wird dabet nicht selten das Empfinden haben,
als sei vielen der Neugierigen ein Leichenbegängnis eine
höchst behagliche Sache, die ihnen nicht schlechter mundet,
als irgend ein anderer öffentlicher Aufzug. Handelt es
sich aber gar um eine sogenannte „große Leiche", dann
kann dem empfindsameren Menschen die liebe Neugierde
des Publikums geradezu zum Ekel und zum Ärgernis
werden. Bei den zwei großen Beerdigungen , die wir
in den letzten Tagen hatten, hat sich das wieder zur Ge¬
nüge bewiesen. Bei der Beerdigung des Herrn Musik¬
direktors Seibert standen beispielsweise Hunderte um
das Grab , die lediglich die Neugierde hingesührt hatte,
sie standen so dicht aneinander gedrängt , daß einige in
der schwülen Friedhofs -Atmosphäre Ohnmachtsanfälle er¬
litten und bei Seite getragen werden mußten . Schließ¬
lich ist aber in diesem Falle die leidige Schaulust noch zu
verstehen, war doch hier wirklich etwas zu sehen und zu
hören: Musik, Masscnchöre und mit Trauerflor um-
hangenc Fahnen , und es mögen wohl auch manche unter
den Zuschauern gewesen sein, die den Verstorbenen im
Leben gekannt hatten und sich aus diesem Grunde für sein
Begräbnis besonders interessierten. Im allgemeinen
aber läßt sich dieser Entschuldigungsgrund nicht geltend
machen. Wird eine Exzellenz soundso begraben, dre
kein Wiesbadener gekannt hat, dann ist der Andrang des
nicht leidtragenden Publikums eben so stark, man kommt
nicht aus Sympathie für den Toten , man kommt, weil
man etwas zu sehen erwartet ! Die Welt versteht das
Herz nicht, was fragen die Menschen nach dem Gefühl,
möchte man sagen. Denn in der Tat ist die leidrge Neu¬
gierde, die sich um jeden Leichenzug und um jedes offene
Grab drängt , wenn nicht ein Zeichen der Unkenntnis des
menschlichen Herzens , so doch ein Ausfluß der Gefühl¬
losigkeit. Wenn uns ein lieber Angehöriger weggenom¬
men wird — die Hand aufs Herz, würden wir dann Nicht
alle am liebsten unseren Schmerz vor den Augen der
Mitmenschen verhüllen , würden wir unser  en Toten
nicht am liebsten ohne Mitwirkung aller , die uns und im
Leben auch ihm ferngestanden haben, der Erde über¬
geben? So wohl uns dann die herzliche Teilnahme eines
wirklichen Freundes tut , so unangenehm, ja abstoßend
kann uns die kalte Beileidsbezeigung uns ferner Stehen¬
oer treffen. Und erst die blanke, jeden Mitgefühls bare
Neugierde! Man braucht kein überempfindlicher Mensch
zu sein, um sie als Entweihung des Schmerzes zu enrp-
finden. Wenn wir am Grabe stehen in dem Augenblicke,
wo unser Herz mit dem Toten in die Gruft sinken möchte,
wo der wirklich Trauernde nur zwei Wünsche kennt, ent¬
weder mit dem Verstorbenen zur Ewigkeit hinaufzu-
steigen oder die Kraft des Heilands zu besitzen, um sagen
zu können: Stehe auf ! dann ist die sich uns aufdrangcndc
Neugierde ein Attentat auf unser heiligstes, intimstes
Gefühlsleben. Das sollte man erkennen und in Leichen¬
begängnissen etwas mehr sehen als Schaustücke für das
Publikum , das Zeit hat, sie anzusehen. Freilich, so lange
wir pomphafte Leichenzüge nicht entbehren körmen, so
lange wir selbst unsere Trauer zu einer öffentlichen An-
aeleaenbeit m-achen utt& dadurch geradezu das gänzlich
unbeteiligte Publikum zur statistischen Mitwirkung ein-
laden, so lange wird man tauben Ohren predigen, wenn
man Zurückhaltung bei Leichenbegängnissen fordert . Die
christliche Kirche ist. allerdings unbewußt und im guten
Glauben , mit die Ursache gewesen, daß wir den toten Leib
in der Regel mit größerem Gepränge der Erde über
geben, von der er genommen ist, als sich mit dem vcr
feinerten Gefühlsleben des Menschen des zwanzigsten
Jahrhunderts vertragen will . Ihre Lehre, daß das
Fleisch auferstehe, unverweslich, hat nicht wenig dazu
bcigetragcn, daß wir den Leib, der doch das unwesent¬
lichste am Menschen ist, und an dessen Auferstehung ueun-
undneunzig Prozent der Christenheit nicht mehr glauben,
etwas allzu zeremoniell behandeln. Die Seele ist die
Hauptsache wir sollten weniger ins Grab nieoerblickcn
und mehr anffwärts und vorwärts schauen in das Land
unserer Zukunft ! Das würde uns mehr trösten und die
Leichenfeiern erhebender und unserem Gefühl entsprechen¬
der gestalten. _ _ . d-

— Historisches Winzerfest zu Hochhcim a. M. Am
16. August wird ein höchst interessantes und, wre schon der
Titel besagt, außerordentlich lustiges, feuchtfröhliches
Fest in Hochhcim gefeiert und groß und klein, alt und
jung rüstet sich, die reicke Zahl der Fremden , die nach
dem nahegelegenen Weinstüdtchen pilgern werden, würdig
zu empfangen. Tausend fleißige Hände regen sich, um
das Fest so glanzvoll wie mügich zu gestalten, und Herr
Maler Frankenbach  von hier ist mit der künst¬
lerischen Ausschmückungdes Festplatzes und des Fest¬
zuges betraut . Der Glanzpunkt des Festes wird un¬
zweifelhaft der große historische Festzug werden. Voran
reiten Fanfarenbläser , dann folgt der Stadtherold mit
Begleitung . Mönche schreiten würdig einher und hinter
ihnen zieht Karl der Große ein. Dann folgen in buntem
Gemisch Diether von Isenburg , Graf von Ingelheim,
Graf Schönborn usw. usw. Es folgt, von Reisigen um¬
geben. ein mittelalterlicher Weintransport . Alte Nassauer,

von Waterloo zurückkommend, und dann eine große
Gruppe, von 12 Ochsen gezogen und von 150 Personen
dargestellt, die Allegorie des Weinbaues , mit Bacchus in
Hochheim. Dann folgt die moderne Weinbehandlung in
all ihren Details und zum Schluß kommen Heckewirtschaft,
Reblauskommission, Feldschütz usw. usw. Auf dem Fest¬
platz gibt's Wein, Weck, „Worscht" und Sekt. Der „Hoch¬
heimer Grün " ist dieses Jahr besonders gut geraten und
wird dort im wahren Sinne des Wortes in Strömen
fließen. Nun , Jupiter Pluvius , ziehe deine schweren
Wolkenvorhänge zurück, damit die herrlichste, lachendste
Sonne dieses echte Rheinisch-Mainische Winzerfest be¬
scheinen möge.

6. Wegen Vergehens gegen daS Nahrnngsmittelgesetz
hatte sich gestern üerBückermeisterAdolfSt . in derWcstend-
stratze vor dem Schöffengericht zu verantworten . Der
Angeklagte, der hier eine gut gehende Bäckerei kleineren
Umfangs betreibt, soll F u ß m e h l unter das zur Her¬
stellung von Brot zur Verwendung gekommene Mehl
gemischt und mit verbacken und verkauft haben. Unter
Futzmehl versteht man den beim Umleeren der Säcke
und überhaupt den bei der Arbeit in der Bäckerei auf
die Erde verschütteten Mehlstaub, der dann zusammcn-
gekehrt und gewöhnlich als Viehfutter an Landwirte
verkauft wird . Selbstverständlich ist der Genuß von Brot,
in das derartiges schmutziges Zeug verbacken wird, im
höchsten Grade gesundheitsschädlich, denn man kann sich
ungefähr vorstcllen, was in diesem Dreck alles enthalten
sein wird . Zur gerichtlichen Verfolgung gelangt die
Sache in dem vorliegenden Falle dadurch, daß ein Ober¬
geselle, der drei Wochen lang bei dem Angeklagten be¬
schäftigt war , in einer Bückerversammlung die Ange¬
legenheit zur Sprache brachte. Der Polizeibeamte, der
die Versammlung kontrollierte , berichtete darüber an die
Staatsanwaltschaft und diese erhob die Anklage. Auch
vor dem Schöffengericht hielt der Obergeselle seine Be¬
hauptung im vollen Umfange aufrecht; er habe am
zweiten Tag nach seinem Eintritt bei dem Angeklagten
diesen darauf aufmerksam gemacht, daß sich in einem der
Mehlkasten eine etwa handhohe Schicht Fuhmehl, welches
fußbodengrau ausgesehen und allerlei enthalten habe,
was nicht Mehl gewesen sei, befinde, er habe beantragt,
den Schmutz beiseite zu schaffen. Der Meister aber habe
so lange gutes Mehl darunter gemischt, bis das Brot
sich nach verschiedenen Backversuchenals Weißbrot habe
verkaufen lassen. Der Angeklagte stellte es in Abrede,
sich in der angegebenen Weise der Nahrungsmittelver-
fälschnng schuldig gemacht zu haben, das Gericht tBor-
sitzender: Herr AssessorO chs) schenkte aber dem Gesellen
vollen Glauben und verurteilte den Angeklagten zu
einer Geld st rase von 100  M.

— Der Einsturz an der Ruine Rheiufels ist nicht so
schwer schädigend, wie man anfangs annahm. Nach der
Rheinseite zu ist keine Veränderung des romantischen
Nuinenbildes eingetreten . Nur an dem Hohlwege, der
vom Hunsrück nach dem Rhein führt , ist eine der
Brüstungsmauern eingestürzt ; es war ein Berbindungs-
gang von der Landfckste nach der Rheinfront , das soge¬
nannte Scharseneck, an dem die Wohnung des Burgwartes
liegt. Der Verkehr nach dem Hunsrück ist gesperrt. Die
Herstellungskosten fallen der Kabinettskasse des Königs
von Preußen zur Last, der Besitzer der Festung ist.

— Der Weltbund zum Schutz der Tiere und gege«
die Vivisektion tagte in F r a n kf u r t a. M. Es wur¬
den die Berichte der Vertreter aus Italien , Holland, den
Niederlanden, Österreich, Ungarn , Rußland , Skandina¬
vien und der Schweiz entgegengenommen, nach denen
allenthalben eifrig gegen die Vivisektion gearbeitet wird.
Freilich ist in manchen Ländern , so in Österreich und
Rußland , noch wenig erreicht worden. In anderen
Ländern sind die Erfolge besser. Immerhin ist noch
überall der Hauptteil der Arbeit zu bewältigen. Die
einzelnen Berichte sollen gesammelt und in Druck gelegt
werben. Hierauf sprach Professor Dr . Paul Förster aus
Friedenau bei Berlin über „Die Vivisektion innerhalb
der Gesittung unserer Zeit ". Er verwarf die Vivisektion
durchaus und verlangte nachhaltige Förderung der Be¬
strebungen des Weltbundes , da die Vivisektion der Ge¬
sittung unserer Zeit widerstreitet , Dr . Paffrath richtet
an den Papst einen dem Kongreß gedruckt vorliegenden
Brief , in dem die Verwerflichkeit der Vivisektion erör¬
tert und Unterstützung durch die päpstliche Autorität er¬
beten wird . Anträge von Dr . Linde und Dr . Förster
fordern, alle Tierquälerei solle staatlich und auch kirch¬
lich als strafbar und gesellschaftlicherseits als unehren¬
haft gelten. Fräulein Goff-Lonöon sprach für den Änti-
vivisektionsbund in England . Sie tadelt die Grausam¬
keiten der Vivisektion und befürchtet den schlechtesten Ein¬
fluß der Vivisektion auf die Studenten und Arzte. Nach
längerer Beratung wurden die Anträge von Dr . Linde
und Dr . Förster nach unwesentlichen Änderungen ange¬
nommen. Auch der Antrag Dr . Paffrath , den Brief an
den Papst zu senden, um diese kirchliche Autorität zu ge¬
winnen, fand Annahme.

— Die fremde Tote . Am 28. Juli wurde in N o r d -
hausen  im Stadtpark früh gegen 6 Uhr die Leiche
einer Unbekannten in einem flachen Wassergraben ge¬
funden. Die Unbekannte war etwa 17 Jahre alt, hat
hellblondes ins rötliche schimmerndes Haar , war bekleidet
mit hellgrünem Kleid, Taille mit gelbem Einsatz,
schwarzem modernem Wintcrjackct, schwarzen Strümpfen,
Knopfstiefeln. Sie trug eine kleine längliche Brosche von
dünnem Golde mit einem daranhängenden Herzchen; ein
Taschentuch mit den aufgesticktenWorten „Zur Konfir¬
mation", ein gutes , viereckiges, schwarzes Leder¬
portemonnaie mit 23,45 M . Geld, darunter vier Fünf¬
markstücke. Sie scheint haus - oder landwirtschaftliche
Arbeiten verrichtet zu haben. Bei der Leiche stand sine
Flasche, deren Etikett die Aufschrift trägt : „Feiner alter
Jamaika -Rum" . In der Nähe stand ferner ein schwarzer
Regenschirm mit rundem rosarotem Griff und schwarzer
Schleife. Es ist anzunehmen , daß ein Verbrechen vor¬
liegt. Personen , die etwa über die Unbekannte oder den
Täter Auskunft geben können, werden ersucht, sich bei der
Polizei melden zu wollen. Auf die Ermittelung des
Täters wurde eine Belohnung  von &00  Mk . aus-
gesetzt.

— Fernsprechverkehr. Um den besonders bei reg¬
nerischer und stürmischer Witterung auftretenden
Störungen in den Fernsprech-Anschlußleitungenrasch nnd
wirksam entgcgentreten zu können, empfiehlt es sich, das
die Inhaber der Fernsprechanschlüssevon eingetretencr
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Störungen sofort dem Aufsichtsbeamten des Fernsprech-
Vermittelungsamtes von einer benachbarten Sprechstelle
aus Kenntnis geben. Schriftliche Eingaben , welche den
Telegraphen - und Fernsprechbetriebsdienst oder das
Fernsprcchbauwesen betreffen, sind zur Vermeidung von
Verzögerungen stets an das zur Erledigung dieser An¬
gelegenheiten allein zuständige Kaiserliche Telegraphen¬
amt, nicht an das Kaiserliche Postamt zu richten.

— Die Unterhaltung nach Tisch. Die Untersuchung
des Blutdrucks im menschlichen Körper unter dem Ein¬
fluß d r̂ verschiedenen Krankheiten wird von der heutigen
Wissenschaftals eine Aufgabe von großer Bedeutung be¬
handelt , nicht weniger wichtig aber ist die Kenntnis von
den Veränderungen des Blutdrucks im Verlauf des täg¬
lichen Lebens beim gesunden Menschen. Es läßt sich er¬
warten , daß sich daraus manche Schlüsse ergeben werden,
die für die Einsicht in die Bedürfnisse eines gesunden
Lebenswandels von größtem Werte sein werden . Neulich
hat vr . Oliver im „Lancet" über die periodischen
Schwankungen des Blutdrucks , namentlich seine Steige¬
rung , und die Umstände, die sie Hervorrufen, geschrieben.
Er findet, daß sich besonders unter dem Einfluß der Ver-
dauungstätigkeit eine Welle gesteigerten Blutdrucks be¬
merkbar macht, die nur zeitweise durch körperliche An¬
strengung , Temperatnrverhältuisse usw. beeinträchtigt
wird . Nach einer Mahlzeit steigt der Blutdruck stets um
12 bis 18 ccm Quecksilber. Die Steigerung geschieht
schnell, innerhalb einer Stunde oder wenig mehr, wah¬
rend das Nachlassen des Blutdrucks allmählich erfolgt und
bis fast zur nächsten Mahlzeit sich hinzieht . Die Zunahme
des Blutdrucks ist nach einem mäßigen Mahl geringer
als nach einem reichlichen, aber die Zeitdauer der Blut¬
welle bleibt in beiden Fällen dieselbe. Es erscheint zu¬
nächst etwas merkwürdig , daß gleichzeitig mit dem ver¬
mehrten Blutzufluß nach den Eingeweiden wahrend der
Verdauung auch eine allgemeine Steigerung des Blut¬
drucks eintreten sollte, trotzdem ist dem so, und zwar in¬
folge einer erhöhten Spannung der Arterien , die ver¬
mutlich bei der Ernährung überhaupt eine erhebliche
Rolle spielt, indem sie die Nährflüssigkeit aus dem Blut
in die Gewebe preßt. Aus diesen Tatsachen kann sich
jedermann einige Lehren für sein tägliches Verhalten ab¬
nehmen. Es ist längst bekannt, daß man unmittelbar
nach einem herzhaften Mahl nicht am besten zu schwerer
geistiger Arbeit aufgelegt ist, vielleicht aber bestehen auch
wirkliche Gefahren bei einer regelmäßig ausgeubten
Arbeit unter solchen Verhältnissen . Die Spannung
wächst nicht nur in den Arterien des Körpers , sondern
aller Wahrscheinlichkeit nach auch in den Blutgefäßen des
Gehirns , so daß eine besondere Anstrengung des letzteren
besonders nachteilig wirken muß. Einzelne Fälle mögen
nicht zu viel beweisen , aber es verdient doch bemerkt zu
werden , daß erst kürzlich der Tod eines bedeutenden
Arztes am Schlage Aussehen erregte , der während eines
mit großer Lebhaftigkeit geführten Gesprächs unmrttel-
var nach einem großen Diner erfolgte . Solche Eretg-
nisse sind keineswegs sehr selten . Der Schlaganfall rst
eine häufige Folge geistiger Uberanspannung . Die Berg¬
ung dazu kann dem einzelnen Menschen ganz unbekannt
und auch für eine ärztliche Untersuchung unerfindlich sein
wie denn jener Arzt kurz vor seinem Tode zum Zweck
des Eingangs einer Lebensversicherung genau untersucht
und körperlich ganz gesund befunden worden war . Die
körperliche und geistige Anspannung , dre bei einer Arbeit
oder einem schweren Gespräch unmittelbar nach erner
starken Mahlzeit dem Gehirn zugemutet wird , .bedingt
die Gefahr . Es erscheint daher als eine Pflicht, nrchi nur
sich selbst, sondern auch seinen Gästen die Möglichkeit eurer
Ruhe oder wenigstens einer ganz leichten Unterhaltung
nach einer Mahlzeit zu gewähren , namentlich wenn diese
durch ihre Zusammensetzung und Fülle besondere An-
foröerungen an den Körper gestellt hat.

d . Schwerer Diebstahl . Am Nachmittag des ver-
floffenen Sonntags drangen mehrere unbekannte Diebe
durch den Keller in den Spezereiladen der Witwe Krieger,
Göthestraße 7, ein und durchsuchtenvon hrer aus auch
die ganze Parterrewohnung , deren Bewohner sich auf
-inenr Spaziergang befanden. Es scheint, als hatten es
die Spitzbuben nur auf Geld abgesehen gehabt, denn
alles andere, was auch noch des Mitnehmens wert ge¬
wesen wäre , ließen sie liegen . Sre fanden etwa 30 brs
40 M. ._

Dereins -Nachrichte« .
* Der Evangelische K i r che n g e s a n a - D e re i n

beginnt heute Mittwoch abend 81/» Uhr seine regelmäßigen Proben
und ladet seine Mitglieder zu pünktlichem und vollzähligem Er¬
scheinen ein. _ _—

Vereins -Versammlungen.
* Die „Krankenkasse für Frauen und Jung-

f r a u e n", Eingeschriebene Hülsskaffe, dielt kürzlich ihre zweite
ordentliche Generalversammlung ab, tit welcher zunächst der Be¬
acht über das verflossene erst- Halbjahr 1603 erstattet wurde.
Danach hat die Mitgliederzahl eine Steigerung erfahren, sie be¬
trat gegenwärtig 1867. Dazu kommen 11 Ehrenmitglieder,
welche Ve Kasse in Anerkennung deren gemeinnützigen Ziele
mit freiwilligen Beiträgen unterstützen. Die Anforderungen
der Mitglieder haben eine wesentliche Steigerung erfahren, so
daß das finanzielle Ergebnis ungleich ungünstiger sich gestaltete,
als im gleichen Zeitraum des Voriahres . Die Einnahmen be¬
liefen sich insgesamt auf 14 816 M. 86 Pf . und bestehen hqnpi-
iüchlich aus 9867 M. 86 Pf . Mitgliederbeitrageil, 3886M. 80 Pf-
einaezogenen Kapitalien. 137 M . 39 Pf. Kassenbcstand, 816 M
28 Pf Restbeiträgcn und 286 M. 88 Pf. Zinsen. Die Ausgaben
von 13  827 M. 89 Pf. setzen sich aus folgenden Posten zusammen:
Krankengelder 4328 M., ärztliche Behandlung rund 1878 M.,
Arzneien und andere Heilmittel 2278 M. 88 Pf ., Vcrpflcgnngs-
kosten in Krankenhäusern 649 M. 78 Pf.. Wöchnerinnen-Unter-
siützungcn 279 M.,zuriickgezahlte Beiträge 3 M. 28 Pf., Beihülfe._ : 129 m  neriNnlicbe Berwaltiinaskosten lein-

sächliche Berwaltungskosten löö  wcarr u-j 'ps., angeicgie juumuutn
4163M 63 Pf .. Sonstiges 2 M. 12 Pf. und unbeibrtnglicheBei¬
träge 88 M. 88 Pf . Der Bermögensnachweiszeigte am 38 Juli e.
einen Bestand von 19 781 M. 97 Pf ., wovon 18 767 M. verzinslich
angelegt find und der Rest aus 437 M. 97 Pf. Kassenbestand und
880 M. Rcstbeiträgen besteht. Gegen den Bestand zu Anfang
des Jahres hat sich daö Kaffcnvermögen im Laufe des ersten Halb¬
jahres um 678M. 68 Pf . vermehrt. — Der Bericht der aus Saä)-
verftändigen bestehenden Kommission zur Prüfung der 1982er
Jahresrcchnung konstatiert, daß dieselbe für richtig befunden
worden ist. Der Antrag der Kommission, dem Kassierer Eni-
lastung zu erteilen, wurde einstimmig angenommen. — Der
wettere Punkt der Tagesordnung betraf Änderungen der
Statuten , welche infolge des Reichsgcsetzcs vom 28. Mai 1983
notwendig geworden sind. Die diesbezüglichenBorfchläge des
Vorstandes wurden widerspruchslos genehmigt. — Die General¬
versammlung erledigte im übrigen »och einige interne Angelegen¬
heiten und die Berhandlungcn wurden dann mit dem Wunsche

geschloffen, daß die Erkenntnis der gemeinnützigenBestrebungen
der Kaffe in immer weitere Kreise dringen und immer mehr
Frauen und Jungfrauen dieselben durch ihren Beitritt unter¬
stützen möchten. Anmeldungen zu der Kasse, welche als einge¬
schriebene Hülfskasse den gesetzlichen Anforderungen entspricht,
und deren Mitgliedschaft somit auch für versicherungspflichttgc
Personen genügt, nimmt öie erste Vorsteherin, Frau Ph. Spieö,
Hermannstraße 28, die übrigen Vorstandsmitglieder, sowie die
Bereinsdienerin , Frau Stcucrnagel , Frankenstraße 23, entgegen.

* I « der kürzlich abgehaltcnen zweiten Generalversammlung
der Frauen - Sterbekasse  gelangte die Abrechnung für
das erste Halbjahr 1983 zur Vorlage. Danach hat die Kasse
gegenüber dem Vorjahre einen kleinen Aufschwung zu verzeichnen.
Die Sterblichkeit unter den Mitgliedern war verhältnismäßig
weit geringer als bei anderen Sterbckasscn, indem die Zahl der
Sterbefälle sich auf nur 18 beläuft. Die Mitgliederzahl hat sich
erhöht, sic beträgt jetzt 1388. Die Einnahmen belaufen sich ins¬
gesamt auf 11684 M. 83 Pf .: Ne setzen sich aus folgenden Poswn
zusammen: Kaffenbestand887 M. 38 Pf., Restbciträge 664 M.
50 Pf., Eintrittsgeld 76 M., Ouartalbeiträge 1387 M., Sterbe¬
beiträge 6936 M., zurückgezogene Kapitalien 2122 M. 48 Pf.,
Zinsen 619M. 76 Pf., aus verlosten Wertpapieren 2808M., nachge¬
zahlte Beiträge 8 M. Verausgabt wurden 13 418 M. 90 Pf .,
und zwar: 5288 M. Sterberenten , 114 M. 91 Pf . sächliche Ver¬
waltungskosten, 250 Mark Gehälter, 564 Mark 08 Pf.
Hebegebühren, 6289 Mark Kapital - Anlagen, 1808 Mark
48 Pf . für Ankauf von Wertpapieren und 24 Mark 80 Pf . für
niedergeschlageneBeiträge . Der Vermögensbestand hat einen
Zuwachs von rund 1900 M. erfahren, er beziffert sich insgesamr
aus rund 80 000 M. Nach dem Bericht der sachverständigen
Revisionskommission wurde die Jahresrechnung für 1902 in
völliger Ordnung befunden. Die Versammlung beschloß, dem An¬
träge der Kommission entsprechend, die Entlastung des Kassierers.
Die „Frauen -Tterbckasse" nimmt, wie noch bemerkt sei, auch
männliche Personen als Mitglieder auf. Die Altersgrenze ist
auf 60 Jahre festgesetzt. Die Sterbercnte beträgt 500 M. gegen
Zahlung eines Beitrags von 50 Pf. pro Sterbefall und 80 Pf.
Ouartalbeitrag zur Deckung der Verwaltungskosten. Anmel¬
dungen nimmt die erste Vorsteherin, Frau Spies , Hermann¬
straße 20, die übrigen Vorstandsmitglieder und die Vereins-
diencrin, Frau Steuernagel , Frankenstraße 23, entgegen.

X Bierstadt, 3. August. Der gestern hier im Saalbau zum
Bären abgehaltene Bezirks - Feuerwchrtag  nahm
einen schönen Verlauf. Die auswärtigen Vereine wurden mit
Musik empsangen und in das Festlokal geleitet. Der Kommandant
der hiesigen freiwilligen Feuerivehr, Herr Bauunternehmer
Ludwig Florreich, begrüßte die Anwesenden und hieß alle herzlich
willkommen. Seine Worte gipfelten in dem Wahlspruch: Gott
zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr! Herr Kreisbrandmeister Tropp
aus Biebrich erössnete mit einer markigen Rede die Versammlung
und hob hauptsächlich die Tätigkeit und den Fortschritt der Frei¬
willigen Feuerwehr in den letzten Jahren hervor. Ein dreifaches
Kaiserhoch schloß seine gut ausgenommen- Rede. Der Vorsitzende
teilte mit, daß bis jetzt bezüglich des Bezirksstatuts noch keine
Schritte getan seien, und erstattete Bericht über die im Verbände
vorgekommenen Tatsachen. Es bestehen in demselben 185 Vereine
mit 10 663 Mitgliedern . Vergangenes Jahr fanden in unserem
Bezirk 30 Brände statt, wofür die Vranbvcrsicherungenim ganzen
62 685,59M. zahlten. Auch wurde erwähnt, daß an den Orten,
wo noch keine Freiwillige Feuerwehr besteht, eine solche bald
gegründet werden solle. Die Neuwahl des Vorstandes wurde
dnrck Akklamation erledigt und sämtliche Mitglieder einstimmig
auf 2 Jahre wiedergcwählt. Als Ort der nächsten Versammlung
wurde Schierstein gewählt. Der Antrag der Freiwill . Feuerivehr
Herborn, betreffs der Übungen der Freiwill . Feuerwehr Orts-
statutcn in den Gemeinden zu erlassen, wurde als gut befunden
und der Vertreter beauftragt, sür den Antrag zu stimmen. Eine
lebhafte Debatte entwickelte sich bei der Besprechung des Antrages
von Unterliederbach, die Haftpflicht der Mitglieder -betreffend.
Das Resultat dieser Debatte war , daß diesem Antrag ebenfalls
zugestimmt werden sollte. Wegen des Antrags von Diez, even¬
tuelle Prämien bei Bränden der Freiwill . Feuerwehr zuzuweiscn,
wurde, da über diese Gelder schon bestimmt ist, beschlossen, dem
Vertreter freie Hand zu lassen. Der Antrag der Freiwilligen
Feuerwehr Hochheim, den 18. Feuerwehrtag dortsclbst abzuhalten,
soll unterstützt werden. Herr Kreisbrandmeister Tropp schloß
mit den Worten: „Haltet treu zur Sache, auf fröhliches Wieder¬
sehn in Königstein!" Mit Musik bewegte sich der Zug nun nach
der Schule, woselbst eine Übung der hiekigen Frciwill . Feuerwehr
stattfand. Der Verlauf der Übungen gab Zeugnis von dem Elser
der Kommandanten und der Tüchtigkeit der Mitglieder. Nach der
Übung war gemütliches Zusammensein im Bären , wo Gesang
und Tanz miteinander abwechselten.

* Ostrich, 2. August. Ein schrecklicher Unglücks¬
fall  ereignete sich, wie schon kurz berichtet, heute abend dahier.
Als der von Wiesbaden kommende Personenzug 817 <8.24 Uhr
in Ostrich-Winkelj den Übergang beim hiesigen Friedhof passierte,
versuchte der 12jährige Sohn des Winzers Joseph H 0 l z b e ck
noch die Bahnstrecke zu überschreiten, was ihm nicht mehr gelang.
Der Junge wurde von der Lokomotive erfaßt und bei Seite
geschleudert: der Tod war sofort eingetreten. Den diensttuenden
Bahnwärter Weinheimer trifft keine Schuld: trotz der geschlossenen
Barriere und der Warnung des Beamten hatte der Verunglückte
den Bahndamm betreten, 'woran er von dem Bahnbediensteten
nicht konnte abgehalten werden.

* Hanaü, 3. August. Vor der Strafkammer hatten sich heute
der Kaufmann Jakob Füll und der Fabrikarbeiter Joh .Born , beide
von hier, wegen D i e b sta h I s , ferner der Weißbindcr Joh.
Fleischmann, der Kleinhändler Moritz Schönfeld, ebenfalls von
hier, sowie der Handelsmann Leopold Gotthclf von Groß-Krotzen-
burg wegen Hehlerei  zu verantworten. Gegen den Händler
Simon Roman von Frankturt , der als Hehler in die Sache ver¬
wickelt ist, mußte das Verfahren ausgesetzt werden, da er sich
gegenwärtig in einer Irrenanstalt befindet. Füll, der zuerst
in dem Bijouteriegeschäft von Hertel und später bei der Bijouterie¬
firma Ochs u. Bonn hier angestellt war , hatte in den letzten
Jahreu in seinem Geschäft nach und nach Goldwarcn im Werte
von etwa 14 000 M. gestohlen und in den Pfandhäusern von
Berlin und Hamburg, sowie bei dem Händler Roman in Frank¬
furt versetzt und verkauft. Born stahl der Firma Eisenachu. Ko.
in Osfenbach, bei der er beschäftigt war, größere Quantitäten
Platin «: Fleischmann, Gotthels, Schönfeld und Roman waren
seine Hehler. Bei den im Geschäft des Roman angestelltcn
Recherchen kam man auch den Veruntreuungen des Föll auf die
Spur . Föll, der in vollem Umfange geständig war , wurde zu
vier Jahren Gefängnis, Born , ebenfalls geständig, zu 6 Monaten,
Fleischmann zu 7 Monaten, Gotthelf zu einem Jahr und Schönfeld
zu einem Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

* Ans der Umgebung. In K a st e l wurde aus Anordnung
des Kreisamteö die Gcmeindekassc gesperrt. Die Anordnung soll
mit der Verhaftung des Arenz zusammenhängen.

Aus Usingen  ivird berichtet: Dem Vernehmen nach ist
dem hiesigen Militär -Verein die Genehmigung zur Führung
einer Fahne picht erteilt worden.

Die „Fuldaer Ztg." teilt zu den gemeldeten Ausschreitungen
in F » l d a gegenüber den ersten übertriebenen Meldungen noch
mit, das, cs sich lediglich um einen Wirtshausstreit gchandeli
habe, und daß an ihm nicht italienische, sondern thüringische
Arbeiter beteiligt gewesen sind, die mit Fuldaer Arbeitern in
Streit geraten waren.

In Bingen  wurden zwei jugendliche Einbrecher, der schon
seit längerer Zeit verdorbene 17jährigc Sohn eines Bahnbcamtcn
und der 16-jährige Sohn einer braven Witwe, der erste als
Haupttäter, der letztere als Helfershelfer, verhaftet. Der I7jähr.
verübte am Hellen Sonntag , vormittags 11 Uhr, während sich ein
vermögendes Fräulein in der Kirche befand, einen verwegenen
Diebstahlseinbruch, wobei ihm 215 M. in die Hände sielen. Er
wurde jedoch rasch entdeckt und samt seinem Genossen in Hafi
genommen. Unterdessen hat sich herausgestellt, daß den beiden
Burschen auch ein schwerer Einbruch in einen Weinkeller zur
Last fällt.

In H a n a u verübte der Soldat ZukowSki vom thüringischen
Ulanenregimeut Nr . 6 im Walde hinter der Ulaucnkaserne an
dem 7jährtaen Töchterchen eines Arbeiters ein Sittlichkeitsver¬
brechen. Ein Zivilist, der dag jammernde Kind antraf , folgte
dem davoncilenden Attentäter und vcranlaßte dessen Verhaftung.

Der staatlich geprüfte Bauführer Karl Eichhoff,n Dillen-
b u r g ist zum Regierungsbauführer ernannt und vom 1. Okt.
d. I . ab der Kgl. Kreisbauinspektiondortselbst überwiesen worden.

Der langjährige Bürgermeister und Standesbeamte Herr
G. Oppermann in Bergebersbach  hat beide Ämter wegen
vorgerückten Alters ntedcrgelegt. .

In Geisenheim  wird der Sohn eines höheren Regie-
rungsbeamten aus Stratzburg vermißt, der sich auf, einer Schule
besand. Der junge Mann hat am Montag Geisenheim verlassen
und wurde seitdem nicht mehr gesehen. _ _ , ,.

Die Einnahmen der Niederwaldbahn - Gesell-
schüft  betragen pro Juli 1903 M. 24 718.92, gegen Juli 1602
minus M. 6190.87. Gesamt-Einnahme bis Ende Juli d. Js.
M. 67 769.98, gegen gleiche Periode 1902 minus M. 2802.48.

Zum Bau eines Krankenhauses im Anschluß an das „Kaiser
Wilhelm-Heim" in N a st ä t t e n haben Kreis- und Stadtbehörde
und das Rote Kreuz 30 080 M. bewilligt.

Die Wahl des Schreinermeisters PH. Hrch. Aug. Eckel zum
Bürgermeister von D a chs e n h a u s e n ist bestätigt.

Durch einen recht merkwürdigen Unfall wurde die Frau
des Packträgers Johann Grünewald in Mainz  schwer verletzt.
Die Frau wollte in der Gartenwirtschaft auf dem Linsenberg
eine Schaukel, auf der ihr Kind saß, einhalten, blieb aber daber
mit ihrem Trauring an einem Eisenstab hängen, so daß ihr der
Goldfinger der rechten Hand buchstäblich abgerissen wurde.

In Eltville  wurde wegen Vergehens gegen 8 1 des
Vcreinsgesetzes der sozialdemokratische Reichstagskandidat Buch¬
halter Lehmann von Mannheim vom Schöffengerichte zu einer
Geldstrafe von 20 M. verurteilt . Lehmann hatte in der „Glocke"
mit Gesinnungsgenossen eine parteipolitische Besprechung abge¬
halten, ohne vorher die polizeiliche Genehmigung etnzuholen.

Von den 91 Bewerbern, welche sich um die Bürgermeisterstelle
in Lorch bewarben, wurde Herr Dr . jur . v. Scheibler, seither
Bürgermeister in Morsbach bei Köln, einstimmig gewählt.

Ans Kadern und Sommerfrischen,
II Ems. 3. August. Or . Leids,  der letzte Gesandte der

transvaalschen Republik in Brüssel, ist mit seiner Familie zur
Kur hier eingetrosfen und hat in der am Malberg gelegenen
Billa „Schloß Balmoral " Wohnung genommen. — Von den fis¬
kalischenK r än che n - , F ü r st e n - , Kaiser - und Kessel-
b r i! nuen  dahier kamen im vorigen Jahre 1 196 694 ganzs
und 81 799 halbe Krüge, 739 059 ganze und 468 122 halbe Flaschen
tm Gesamtwerte von 705146 M. 44 Ps. zur Versendung. Bet
der König!. Badeverwaltung wurden 2166 Badekarten  gegen
Bezahlung, 4532 Frcibadekarten, 14 007 Douchekartenund 29 116
Jnhalationskarten abgesetzt. Zum Beigebrauch bei dem Kur-
brunnen wurden 193 Liter Ziegcnmolken und 1006 Liter Kuh¬
milch verabreicht. Wie der amtliche Bericht konstatiert, ist auch
der Absatz an Oucllprodukten, Pastillen und Thermalsalzen gegen
frühere Jahre ein fortwährend steigender. Für ein Jahr bedarf
der Fiskus zum Versand  der Pastillen allein rund 80 000
Schachteln.

Gerichtssaal.
d. Wiesbaden , 4. August. (Strafkammer .)

Wegen fahrlässiger Tötung  hatte sich die Heb¬
amme Elisabeth Hammer von Nieüerreifenberg,
eine achtundvierzigjährige Frau , gestern vor der Straf¬
kammer zu verantworten . Sie leitete im Februar d. I.
das Wochenbett der Ehefrau eines Mechanikers. Die
Hebamme ließ zwar nach dem Arzt schicken, bis derselbe
kam, war jedoch die Geburt vollzogen . Die Patientin
erlitt einen etwa IV2 Zentimeter langen Darmriß , und
diese Wunde soll die Hebamme in einer derartigen Weise
behandelt haben, daß sie den Infektionsherd für das
Kindbettfieber abgab, an welchem die junge Frau vier¬
zehn Tage nach der Entbindung gestorben ist. Die An¬
geklagte entschuldigt sich damit, daß der Darmritz ja nur
„ein ganz kleines Rißchen" gewesen sei, die Frau sei
wider ihr Verbot am dritten Tage bereits aufgestiegen
und am vierten Tage habe sie die Wöchnerin am Bügel¬
tisch getroffen . Als die Patientin am fünften oder sechsten
Tage nach der Entbindung Fieber bekam, schickte man
zum Arzt . Der stellte eine totale Vereiterung des
Darmrisses fest, und da sich bereits eine ausgebreitete
Bauchfellentzündung eingestellt hatte, mußte er die Kranke
für verloren halten . Das Gericht verurteilte die Ange¬
klagte zu 5 Monaten Gefängnis.

Vermischtes.
* 4vü gestrandete Ausflügler aus Berlin mußten die

Nacht von Samstag zu Sonntag auf dem Wasser zu¬
bringen . Die Angestellten einer Wüschefabrikhatten am
Samstag ihr alljährliches Sommerfest veranstaltet . Das
Geschäftspersonal und die gesamte Arbeiterschaft der
Fabrik , zusammen etwa 400 Personen , begaben sich
mittelst Extradampfer nach Rieckwerder am Flakensee,
Gegen 101/4  Uhr begab man sich per Dampfer „Zehdenick"
(Rhederei Nobiling ) auf die Heimreise . Nach viertel¬
stündiger Fahrt fuhren dem Dampfer zwei große Zillen
derart in den Weg, daß der Kapitän , um im letzten
Moment einen Zusammenstoß zu vermeiden , gezwungen
war , durch scharfes Beidrehen auf eine abseits der Fahr¬
straße gelegene Sandbank aufzulaufen . Der Zusammen¬
stoß wurde dadurch zwar vermieden , doch gelang es nun¬
mehr nicht, den Dampfer wieder flott zu machen, wodurch
unter den in der Mehrzahl aus Frauen , jungen Mädchen
und Kindern bestehenden Fahrgästen eine Panik auszu¬
brechen drohte. Schließlich gelang es, eine leere Zille
herbeizuschaffen, mit deren Hülfe die Ausflügler wieder
das Land, erreichten. Die Gesellschaft war gezwungen,
die ganze Nacht am Ufer wartend zuzubringen . In¬
zwischen war es gelungen , den Dampfer durch Schlepper
wieder flott zu machen, so daß ein Teil der Passagiere bei
Tagesanbruch die Rückfahrt nach Berlin antreten konnte,
während der Rest es vorzog , auf die Bahn zu warten.

* Weiß nix , ders nix ! Ein Ausländer , der sich tm
Aufträge seiner Regierung in Petersburg befindet,
wurde , wie in der „Bresl . Ztg." zu lesen ist, von einem
deutschen Freunde befragt , ob er wohl den merkwürdi¬
gen Gegensatz erklären könnte, in dem die sehr humanen
Gesinnungen des Zaren zu den äußerst inhumanen Akten
seiner Regierung stehen, so daß er an Härte und Grau¬
samkeit seine Vorgänger noch zu übcrtreffen scheine. Die
Antwort , in gebrochenem Deutsch und in klassischer Kürze,
lautete : „Kann ich erklären. Zar — armes Mensch —
weiß nix , derf nix !"

* DaS kleine Kaliber . Es wurde bereits zu wieder¬
holten Malen beobachtet, daß die modernen klein-
lalibrigen Geschosse selbst bei schweren Verletzungen nur
in verhältnismäßig geringem Maße die Fähigkeit haben,
den Verwundeten sofort zu betäuben. Sogar bei Ge-
hirnschüsscn bleiben die Verwundeten nicht selten durch
längere Zeit bei Bewußtsein . Ein derartiger Fall , so
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berichtet das „Neue Wiener Tagblatt ", ereignete sich
kürzlich in Lemberg bei dem Selbstmorde eines Sol¬
daten. Dieser hatte in Ermangelung einer scharfen
Patrone ein zylindrisches Eisenstück von der Form und
Größe eines normalen Geschosses in eine mit doppelter
Pulverladung versehene Exerzierpatrone geladen ; dieses
Geschoß jagte sich der Mann aus seinem Dienstkarabiner
durch den Kopf. Das Projekt trat in der Mitte des
Kinnes ein , schlug vier Schneidezähne aus dem Unter¬
kiefer, durchschlug hierauf die Zungenspitze und drang
durch die rückwärtige Nasenhöhle und das Keilbein in
den vorderen Gehirnlappen , der durchbohrt wurde,
worauf das Geschoß an der Schädeldecke wieder austrat.
Der Schwerverwundete verlor das Bewußtsein nicht und
vermochte sogar bei der bald nach der Tat vorge¬
nommenen Einvernahme die an ihn gerichteten Fragen
,u beantworten , wobei er nur durch die Verletzung der
Zunge am Reden einigermaßen behindert war . Be¬
wußtlosigkeit trat erst nach einigen Stunden ein , aus
dieser erwachte der Mann nicht mehr ; er erlag seiner
Verletzung im Garnisonspitale nach Ablauf einer Woche.

* Heiteres . Unschuld vom Strande.  Fischer
szu seiner Tochter): „Siehst , Mariken , die Dame is 'ne
Schauspielerin , die iS alle Jahre hier , jedenfalls we,en
die schöne Luft bei uns ." — „Ach jeh, Vater , des is nrch
an dem, wejen schöne Luft is die nich hier" dre riecht
alleine schon so wunderschöne." - ^ofenbosheit.
Redakteur: „Ist meine Frau mit der Toilette fertig?
— Zofe : „Nein , Madame müssen noch ein wenig ihre
Jugend redigieren ." - Unsere s chn e l l e b i g e
Zeit.  Fremder : „Seid ihr aber zurückgeblieben und
altmodisch! Euer Ort hat ja sogar noch ein Uberbrettl ." —
— Feine Spekulation. „Was , trotz deiner vielen
Schulden schaffst du dir auch noch ein Automobil an ? .
— „Eben deswegen ! Da kommen mir die Gläubiger nicht
so leicht nach!" (Dorfbarbier .)

Kleine Chronik.
Seit 1. Juli wurde die E h e f r a u des Tagners

Josef Kropp von Appental  bei Neustadt a. H. ver¬
miß  t. Am Freitag Abend nun wurde sie von Be¬
wohnern des Lambrechtcr Tales in einer Fels e n -
höhle  im Walde bei Erfenstein aufgesunden . Ein
lautes Wimmern hatte die Leute darauf aufmerksam ge¬
macht, und beim Nachsehen fanden sie die Frau zum
Skelett abgemagert,  in Lumpen gehüllt. Seit
vier Wochen ernährte sie sich von Heidelbeeren und trank
aus einem hohlen Baumstamm Wasser.

Einen alten Trick  hat eine Berliner Diebes¬
bande erfolgreich  zur Anwendung gebracht. Um
öie Aufmerksamkeit der an der Ecke der Straße mt
ihren Gefährten haltenden Droschkenkutscher, sowie auch
der Nachtpassanten von dem Tatorte abzulenken , be¬
gannen zwei Mitglieder der Bande eine Schlagerei.
Während sich die beiden zankten und prügelten und eine
größere Zuschauermenge um sich versammelten , zer¬
trümmerten die beiden Genossen einen großen Schau¬
kasten, dessen aus wertvollen Kostümen bestehenden In¬
halt sie sich aneigneteu . Nachdem der Raub in Sicherheit
gebracht worden war , versöhnten sich die beiden Gegner
und entfernten sich unbclästigt . sinl >->rv

^kn Braunschweig  stnd von etwa 400 Kindern,
die während der Ferien in einem benachbarten Gehölz
unter Führung von Lehrern Waldspiele ausführten m
den letzten Tagen 67 Kinder unter typhösen
fPrfrhptrtiiitctctt schwer cxfxcittft,  evenso Ist ent
Lehrer erkrankt. Die Ursache der Infektion ist noch nrcht

^s ^A,iL Hermann  st adt (Siebenbürgen ) kommt die
N«& Vta d" MM ,a» t
Nebengebäuden n i e d erg e b rannt

Die Hamburg - Amerikalinie  hat ihre fünf
ältesten Dampfer verkauft  und dafür vier neue
erworben . Die neuen Dampfer werden die
Funktionen der alten übernehmen . Eine Änderung in
den Kapitalsvcrhältnissen der Gesellschaft tritt mcßt ein.

Der Kaufmann Robert Schrott aus B amb erg,
der wegen eines Betrugsversuchs , den er bei einer
Münchener Bank beging , steckbrieflicĥ rwlgtrst ' wuröe
in Zürich verhaftet.  Schrott hatte stch dort als
Dr öm ed Robert Hensel aus München ausgegeben , ein
flottes Leben geführt und bedeutende Zechprellerelen be-

^Bei "einem Ausfluge , welchen eine Elemeiitarschule in
Straßburg  i . E. am Samstag nach Burg Nideck
unternahm, ist der 18jährige Sch ü l e r Barth , der ein¬
zige Sohn einer Witwe , von dem Gemäuer der Burg
herabgestürzt  und infolgedessen gestorben.

Man schreibt der „Köln . Bolksztg . aus den
Niederlanden,  2 . August 1003: Auf der Reise
der holländischen Königin  in der Provinz
Limburg hat sich ein hübscher Zwischenfall  er¬
eignet. An einem Bahnhöfe , wo der Zug still hielt , be¬
fand sich ein ziemlich bejahrter Bürgermeister , der rotz
des Regens vor dem königlichen Salonwagen stehen blieb.
Der würdige Mann , der aus Gewohnheit den lim-
burgischen Dialekt sprach, hatte seine Anrede ausge¬
schrieben und wollte dieselbe draußen vorlesen Erst
wollte sein Kneifer nicht auf der Nase halten . Als der¬
selbe endlich doch befestigt war , waren die Glaser so naß,
daß der arme Bürgermeister nicht hindurch sehen konnte.
Er putzte sie deshalb ab. Königin Wilhelm,na wollte
das Papier von ihm abnehmeu ; aber er bestand darauf,
es vorzulcsen . Endlich war der Kneifer in Ordnung;
er wollte anfangen , aber ein neues Unglück: das Papier
war inzwischen so naß geworden , daß die Buchstaben nicht
wehr leserlich waren . Die Königin hat ihm aber doch
für seine beredten Worte ihren Dank bezeigt.

In Bad Kissingcn  herrscht allgemeine Auf
regung, da zwischen Ludwigsturm und Maxruhe am
lichten Tage ein Kurgast aus Rußland überfallen
wurde. Der Herr saß lesend auf einer Bank , als er von
einem Unbekannten einen Schlag mit einem Hammer
auf den Kopf erhielt . Nach kurzem Ringen mit dem
Räuber entfloh dieser. Der stark verletzte Kurgast wurde
verbunden und in das Spital verbracht. ^ „

Eine Sendung Rheinwein,  die über Norfolk
nach Birginten importiert werden sollte, wurde in N e w
'Jork  vorläufig zur Analyse zurückbehalten, da das
A cke r b a u a m t den Verdacht hegt, sie sei v e r f a l s ch t.

Der Verwalter des eidgenössischen Kriegsdepots in
Schwyz,  Gasser , wurde wegen Betrügereien zum Nach¬
teil der Eidgenossenschaftverhaftet.

Im Pariser  Justizpalast wird versichert, daß der
Gesundheitszustand der Frau Humbert die Ver¬
tagung  ihres auf Samstag angesetzten Prozesses
nötig machen wird . ,

Das Schwurgericht in Paris  verurteilte den
früheren Kammerdiener  Schmitz des bayrischen
Geschäftsträgers Guttenberg wegen des anfangs Marz
auf der bayerischen Gesandtschaftverübten Einbruchs¬
diebstahls  zu 4 Jahren und den Mitschuldigen Vogt
zu 3 Jahren Gefängnis.

zctztr Nachrichten.
wb . London, 4 . August . Der Gegenbesuch

englischer Parlamentsmitglieder  bei den
französischenDeputierten in Paris ist auf den 25 . Novbr.
angesetzt. Bereits siebzig Parlamentsmitglieder nahmen
die Einladung an.

wb . Petersburg , 4 . August . (Von Anem Privat¬
korrespondenten.) Das in Vorbereitung befindliche Gesetz
über die Ha f t v f I i cht der Fabrikbesitzer bei Unfällen
ihrer Arbeiter schützt nur das Interesse russischer Unter¬
tanen , doch wird dem Finanzminister anheimgestellt , Be¬
stimmungen des Gesetzes auch aus Arbeiter auszudehnen,
die Angehörige frenider Staaten sind, falls diese Staaten
Rußland beim Abschluß von Handelsverträgen für seinen
Handel und seine Schiffahrt die Meistbegünstigung ein-

wb . Madrid , 4 . August . Uber die Au s st a n d s -
b e w e g u n g liegen folgende . Nachrichten vor : >§n
Sevilla warfen Ausständige mit Steinen nach den
Straßenbahnwagen . Die Gendarmen mutzten. mit Ge-
Walt gegen die Menge Vorgehen. In Saragossa gelang
es dem Präfekten , Scharen von Ausständigen ausem-
andertreiben zu lassen. In Alcoy beschädigten die
Streikenden Fabriken : Militär hält die bedrohten Punkte
besetzt. In Barcelona hat sich die Lage bedrohlicher
gestaltet : vielfach wurden Arbeitswillige von Ausstän¬
digen angegriffen.

Briefkasten.
Ein Mönnerheim oder ein „Unterkunftshaus für an¬

ständige ältere Herren", wie Sie sagen, ist uns leider nicht be¬
kannt. Vielleicht weiß einer unserer Leser, ob und wo tu Deutsch¬
land ein solches besteht?

Handelsieili
Reichsstempel-Steuei. Wie sehr der Börsenverkehr zurück¬

gegangen ist, sieht man wieder am besten aus dem starken Aus¬
fall, den der Umsatz- und Effektenstempel im Monat Juni und
seit Beginn des neuen Rechnungsjahres gebracht hat . Aus dem
Umsatzstempel wurden 769 503 M„ d. i. 203 185 M. weniger
vereinnahmt als im Mai und 299 283 M., bez. 345 085 Mk. und
339 698 M. weniger als im Juni der drei letztvorausgegangenen
Jahre. Aus dem Effektenstempel wurden im Juni 1 078 870 M.
vereinnahmt, d. i. 53 034 M. weniger als im Mai d. J. und
1 063 032 M. weniger als i. V. Seit 1. April d. J., also für das
erste Quartal 1903, beträgt die Umsatzsteuereinnahme 3 158 584
Mark oder 324 875 M. weniger als i. V. und aus dem Effekten-
stempel 3 504 563 M. oder 5 849 241 M. weniger.

WürttembeigischeStaatsanleihe. Die zu 100'/» Prozent
aufgelegte 3lA>proz. WürttembeTgische Staatsanleihe ist in
mäßigem Umfang überzeichnet worden. Auf die Zeichnungen
werden etwa 60 Proz. entfallen. Demnach scheint diesmal das
Subskriptionsgeschäft normal verlaufen zu sein. Dies beweist
das Resultat. Wäre bei der letzten Reichsanleihe-Subskription
ir. gleicher Weise verfahren worden, so wären dem Konsortium
manche bittere Pille erspart geblieben und die Geschichte der
deutschen Finanzwirtschaft hätte die Blamage einer zusammen¬
geschwindelten Überzeichnung, wie sie bis jetzt nicht dage¬
wesen, und hoffentlich nimmer wiederkehren wird, nicht aufzu¬
weisen. . , , n ,

Zur Lage des Geldmarktes ist kurz mitzuteilen, daß an den
Börsen die Monatsabwipkelung glatt von statten ging; der
Privatdiskont hielt sich während mehrerer Tage auf 3 Proz. und
steht gegenwärtig 3l/s Proz. Die bisher am Geldmarkt be¬
obachtete Spannung hat fürs erste wesentlich nachgelassen.

Zur Unifikation der Türkenwerte. Um auch der Zu¬
stimmung der englischen Inhaber sicher zu sein, hat man be¬
schlossen, in Konstantinopel daraufhin zu wirken, daß der ur¬
sprüngliche Termin für die Durchführung, der auf den 13.
September d. J. festgesetzt war, auf den nächsten Zinstermin,
nämlich den 13. März nächsten Jahres, hinausgeschoben wird.
Auf diese Weise würde der nächste Zinsschein noch in bis¬
heriger Weise eingelöst werden, aber durch die nach dem be¬
stehenden Tilgungsplan zwischen September und März er¬
folgenden Tilgungen würde sich der Gesamtbetrag der zu ver¬
einheitlichenden Schuld um etwa 400 000 Pfund vermindern,
und es wäre möglich, vermittelst dieses Betrags den Umtausch¬
wert der Reihe C. von 40 Proz., wie vorgesehen, auf 41si- Proz.
zu erhöhen, ohne von der Pforte neue Opfer zu verlangen.

A. Schaaffhausenscher Bankverein. Trotz aller Dementis
erhalten sich die Gerüchte, daß das Institut in nicht zu ferner
Zeit sein Kapital um 25 Mill. M. erhöhen wird, um die völlige
Fusion mit der Pfälzischen Bank herbeizuführen. Daß dieses
„Geschäft" nicht in nächster Zeit zu erwarten ist, ist bei dem
gegenwärtigen Kursstand der Aktien des Bankvereins selbst¬
verständlich ; so sehr eilt die Sache nicht. Übrigens wird ver¬
sichert, daß der Bankverein im laufenden Jahre recht gut ge¬
arbeitet hat und schon jetzt angekündigt, daß derselbe von allen
Großbanken die einzige sein wird, die eine wesentliche Er¬
höhung der Dividende wird vornehmen können.

Italienische Rente. Die Zusammenstellung derAuszahlung des
Junikupons der italienischen Rente im Ausland hat ergeben,
daß der Gesamtbetrag derselben im Vergleich mit dem vorigen
Semester wiederum zurückgegangen ist, daß also die Aufnahme
der Rente durch das Mutterland weiter fortdauert. Die Ge¬
samtsumme der noch im Ausland befindlichen italienischen
konsolidierten Rente dürfte sich auf ca. 1200 Millionen Lire
Kapital reduziert haben.

Spanische Finanzen. Der Finanzminister hat die ausdrück¬
liche Erklärung abgeben lassen, daß der Flottenplan endgültig
aufgegeben werde. Die Regierung habe ein ziemlich umfang¬
reiches Projekt ausgearbeitet, das eine Gesundung der Valuta
ermöglichen soll. Der Zolltarif soll im allgemeinen unangetastet
bleiben; nur mit Ländern , die Spanien gegenüber Entgegen¬
kommen zeigen, sollen besondere Verträge abgeschlossen
werden.

Westfälisches Kokssyndikat. Wir haben dieser Tage die
Nachricht gebracht, daß das Syndikat demnächst eine Betriebs¬
einschränkung von 10 Proz . beschlossen wird. Als Ursachen,
die die Einschränkung der Erzeugung erforderlich machen,
werden u. a. angegeben, daß die Koksausfuhr etwas unregel¬
mäßiger geworden ist, ferner daß ein lothringisches Hüttenwerk
einen Hochofen wegen Reparatur ausblasen mußte ; ein anderes
Werk beziehe einen Posten Koks von fiskalischen Gruben etc.
Man ist im Syndikat, laut „Rh. W. Ztg.“, aber davon über¬
zeugt, daß die vorgeschlagenen 10 Proz. in Wirklichkeit sich
auf nur 5 bis 6 Proz . reduzieren werden. Für den Monat Sep¬
tember würde die Einschränkung wahrscheinlich wieder ganz
wegfallen.

Hördei Bergwerks- und Hüttenverein. Der Abschluß hat
einen Rohgewinn von 4 108 156 M. ergeben gegen 2 048 013 M.
im Vorjahr, wovon 2 600 118 M. gegen 2 048 013 M. zu Ab¬
schreibungen verwendet werden. Es soll eine Dividende von
4 Proz. auf die Vorrechtsaktien A. verteilt und der Rest mit
332 751 M. auf neue Rechnung vorgetragen werden. Im
vorigen Jahre haben die Vorrechtsaktien nichts erhalten, da?
gegen vor zwei Jahren 1900/01 10 Proz.

Zur Lage des Eisenmarktes. Trotz der günstigen Ab¬
schlüsse der Hüttenwerke, wie Bochumer und Herder, dürfte
eine genaue Beobachtung der Bewegung am Eisenexportmarkt
besonders zu empfehlen sein. Die verworrenen Verhältnisse
am amerikanischen Markt, — dies ist ganz unzweifelhaft —
üben einen ungünstigen Einfluß aus und man wird daher gut
daran tun, sich bei der Beurteilung der nächsten Zukunft unserer
Eisenindustrie mindestens so lange keinen allzu rosigen Hoff¬
nungen hinzugeben, als von drüben nicht bessere Nachrichten
kommen. Der deutsche Ausfuhrüberschuß in Eisen- und Eisen¬
waren ist bis gegen den Mai um 31 000 zurückgeblieben. Dabei
sind die Preise, die auch im Ausfuhrgeschäft während einiger
Monate sich auf einer leidlich befriedigenden Höhe gehalten
hatten infolge der Herabsetzung der amerikanischen Eisenpreise
ebenfalls gewichen, so daß auch der Nutzen wieder bedeutend
geringer geworden ist. Bei der Zurückhaltung, die sich unter
diesen Umständen bei den Verbrauchern geltend macht, ist daher
vorläufig noch keine Aussicht vorhanden , daß das letzte Viertel
des laufenden Jahres dieselbe Lebhaftigkeit in der Beschäftigung
zeigen wird, wie die bis jetzt abgeschlossenen und das noch
laufende Jahresviertel, für das die großen Werke noch voll
besetzt sind.

Deutsche Gasglühlicht-GeseUschaft. Aus Verwaltungskreisen
erfährt man, daß die Dividende für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr voraussichtlich etwas höher als die vorjährige anstatten
wird. Damals wurden 7 Proz . bezahlt.

Emaillier- und Stanzwerk vorm. Gebr. Ullrich, Maikamm«r
(Rheinpfalz). Der Bruttogewinn beträgt 133 834 M. (V. 113 847
Mark). Es sollen 4 Proz . gegen 3Lh Proz . Dividende verteilt
werden.

Preßhefen- und Spirituosenfabrik, Akt.-Ges., vorm. J. M.
Bast u. Nürnberger Spritfabrik, Nürnberg. Die Züsammen-
legung der 1 Million M. Aktien von 2 zu 1 ist beschlossen.’
Die Einreichung hat bis zum 30. August zu erfolgen. Der
Buchgewinn von 500 000 M. ist zur Beseitigung der Unter¬
bilanz von 127 543 M. bestimmt, ferner zu Extra-Abschreibungen
sowie zur Bildung eines neuen Reservefonds. Über die Lage
ist zu melden, daß sich die Hefenfabrikation wesentlich ge^
bessert hat ; über das Spritgeschäft läßt sich noch nichts sage®;

Sensationelles vom Stahltrust. Ein recht unwahrscheinlich
klingendes Gerücht wurde an der Berliner Sonntagsbörse ver¬
breitet. Danach wolle der Stahltrust gegen die ausländische,
u. a. die deutsche Konkurrenz vergehen und habe hierfür
einen Fonds von 50 Millionen Dollar zur Verfügung. Immerhin
hatte das Gerücht die Wirkung, daß darauf Hüttenaktien weiter
zurückgingen. Zur Sache selbst ist zu bemerken, daß die
sensationelle Nachricht der „Münch. Ztg." aus New York ge¬
meldet wurde. Es handelt sich aber wohl um eine wenig ge¬
lungene Ente, da der Stahltrust gegenwärtig gar nicht in der
Lage ist, 50 Millionen Dollar aufzubringen.

Zur industriellen Lage. Der Einfluß der Hochwasser-
Katastrophe auf die Kaufkraft der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung Schlesiens und Posens macht sich bei den Land¬
wirtschaftlichen Maschinenfabriken bereits ganz empfindlich
bemerkbar. Die um diese Jahreszeit perfekt werdenden Ab¬
schlüsse auf Maschinen verschiedenster Art bleiben fast voll¬
ständig aus und diejenigen Maschinenfabriken, die mit Schlesien
und Posen arbeiten, taxieren den Absatzausfall, der ihnen in
ihren schlesischen Zweigniederlassungen erwächst, auf .15 bis
25 Proz.

Kleine Finanz-Chronik. Die Internationale Bohrgesellschaft
hat die früher der Gesellschaft Hamburg-Celle m. b. II. ge¬
hörende, 15 Morgen umfassende Gerechtsame zur Erdölge¬
winnung in Wietze bei Celle zum Preise von HA Million ange¬
kauft. Der Ankauf soll für den A. Schaaffhausenschen Bank¬
verein bewirkt worden sein. — Die Wiener Börsenkammer hat
trotz der Berliner Vorstellungen verfügt, daß die nicht einge¬
lösten Kupons der österreichischen Südbahn nicht abzutrennen
sind. — Die Abrechnungsstelle für die Ausfuhr gibt bekannt,
daß das Kohlen Syndikat, das Kokssyndikat, die Roheisen-
svndikate, der Halbzeugverband und der Trägerverband die
Ausfuhrvergütung bis zu den bisherigen höchsten Sätzen auch
für das vierte Quartal gewähren. — Die Verhandlungenzur Fest¬
stellung einer Preisskala für die Lieferung von Dampfkesseln,
die von den oberschlesischen Dampfkesselfabriken seit einiger
Zeit geführt werden, haben noch nicht zu einer Einigung ge¬
führt. — Wie aus London  gemeldet wird,
befindet sich die Brockerfirma Montagne, Oppenheim & Co. in
Zahlungsschwierigkeiten und seien dieselben auf den Rückgang
der südafrikanischen Minenaktien zurückzuführen. Neuestens
wird jedoch gemeldet, daß die Differenzen schon wieder be¬
glichen sind und alles in Ordnung ist. Es klingt dies aber etwas
unwahrscheinlich. — Die Amerikanisch-Mexikanische Silber¬
kommission verhandelt nun in St. Petersburg. Die Verhand¬
lungen finden unter dem Vorsitz des Oberdirektors der
russischen Reichsbank statt . — Die Dividende des Vereins für
Zellstoff-Industrie in Dresden wird seitens der Direktion auf
2 Proz. (0 Proz.) geschätzt. — Beim Brauhaus Nürnberg soll
sich das Ergebnis günstiger als im Vorjahr stellen. Die Divi¬
dende wird auf 6 gegen 5 Proz. geschätzt.

Geschäftliches.

Hervorragendbewahrt bei
Darmkatarrh, . ,Diarrhoe/

Brechdurchfall etc.

Die M»rge«-A«sga1»e umfaßt 14 Seite«
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 82.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

«erantlvortlicher Redakteur für den »elannen redaktionellen Teil : C. Rötherdt;
für die Anzeigen und Reklamen : H. Dornaun  beide IN Wiesbaden.

Druck und Beriaa der L- ScheUeuberglchen Hoj-Buchdruckeret tu Wiesbaden.
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Fremden -Verzeichnis vom 4 . August 1903.
Alloesaal. Schulz, Rent., Ortwig.
Luftkurort Balmholz. Wiemann, Musikdirektor m. Fr.,

Osnabrück.
Bayrischer Hof. Daub, Bergwerksdirektor Kreuznach. —

Schmitt, Kfm. m. Fr., England. — Weinrich, Frl., Hagen. —
Meisner, Kfm. m. Fr., Heiner.

Block. Meisner, Frl., Baden-Baden. — Bapst, Fr ., Baden-Baden.
— Sehuberth, Fr . m. T., Bamberg. — van Hoorn, m. Farn.,
Nymegen. — Hoffmann, Hannover.

Schwarzer Bock. Domagalska, Fr . Lehrerin, Warschau. —
v. Limburg-Stirum, Fr. Gräfin m. Begl., Haag. — Rohrbeck,
Bergwerksbes. m. Fr., Schöneberg. — Kämpf, Mm., Geeste¬
münde. — Turre, Fr ., Berlin. — Lang, Berlin.

Deutsches Hans. Heimann, Kfm., Brachwade. — Friedrich,
Kfm., Kochern. — Jancke, Frl ., Hamburg. — Schracherer,
Bretach.

Einhorn. Suer, Kfm. m. Fr., Remscheid. — Rügländer, Kfm.,
Nürnberg. — Jusel, Kfm., Leipzig. — Haupt, Kfm., Mül¬
hausen. — Kramer, Kfm., Berlin. — Press, Förster , Peters¬
burg. — Guckenheimer, Kfm., Darmstadt. — Heckin g,
Referendar Dr., Langenberg. — Hecking, Kfm., Barmen.

Eisenbahn-Hotel. Hänssegmann, Frl., Stuttgart. — Brossmer,
Kfm., Renchen. — Roschmann, Fabrikant m. Fr., Stuttgart.
— Engels, Kfm. m. Fr., Remscheid. — Schieferer, Frl., Eber¬
stadt. — Ancona, Novellist m. T., Reading. — Stiens, Rektor,
Straßburg. — Preusse, Stat.-Vorsteher, Marburg. — Stroh,
m. Fr., Wahlershausen . — Maas, Kfm. m. Fr., Amsterdam.
— Krockenberger, Oberreallehrer, Schwäb. Hall. — Zamury,
Kfm., Hirschberg. — Leonhard, Kfm., Leipzig. — Brunisse-
Roessingh, Fr ., Haag. — Beckwitz, Kfm., Hirschberg.

Englischer Hof. Scheibe, Dr. med. m. Fr., Daaden. — Fischer,
Kfm., Berlin. — Dederick, m. 3 Schwestern, Albany. — Asch,
Kfm., Dresden. — Halfmann, Ziegeleibes, m. T., Leithe.

Erbprinz. Seyfarht, Hamburg. — Stahtmann , Kfm., Bielefeld.
— Pudecker, Kfm., Elberfeld. — Hoffmann, Kfm., Bannen . —
v. d. Heyden, Kfm., Elberfeld. — Fischer, Kfm., Elberfeld.
— Gadzikowski, Kfm., Berlin.

Hofei Fuhr. Mundheim, m. Farn., Hamm.
Qrfiner Wald. Effertz, Kfm., M.-Gladbach. — Hoffmann, Kfm.

nt. Fr., Altenwelbach. — Göhner, Reg.-Baumeister, Herbem.
— Wilde, Rent. m. Fr., Berlin. — Assmann, Lehrer m. Fr.,
Möllen. — Müller, Kfm. m. Fr., Amerika. — Fleckner, Kfm.,
Essen. — Tretsche, Kfm., Solothurn. — Schüler, Kfm. m Fr.,
Basel. — Benkar, Komm.-Rat, Markt-Redwitz. — van Vun-
rers , Kfm. m. Fr., Holland. — Maag, Kfm., München. —
Simons, Kfm. m. Fr., Ober-Ingelheim. — Ruck, Stud., Halle.
— Spieker, Bürgermeister, Wilbad. — Lentz, Kfm., Krefeld.
— Schnitzer, Kfm., Berlin. —- Braus, Kfm., Mannheim.

Hamburger Hof. Peters, Fr . Justizrat , Braunschweig.
HappeL Heukienbroich, Münster. — Leichder, Kfm. m. Fr .,

Meiningen. — Freund, Rent., Amerika. — Neukert, Frl.,
Stettin. — Lorch, Kfm. m. Fr ., Mannheim. — Seil, Kfm. m.
Fr., Berlin. — Wolff, Fr . m. Schwest., Dortmund. — Kröte,
Kfm., Koblenz. — Hecht, Kfm., Koblenz. — Lehr, Kfm.,
Herborn.

Kaiserhof. Sonn, Fr. m. Kind u. Bed., London. — Stern, Fr.
m T., Brüssel.

Sanitätsrat Dr. Kempners Augenklinik. Ehrhardt, Arnstadt. —
Dietz, Kfm,, Trier.

Goldene Kette. Lesner, Fr ., Krakau. — Netzner, Fr., Krakau.
Kölnischer Hof. Gilsdorf, Kfm., Euskirchen. — Adam, Justiz¬

rat , Leipzig. — Lederer, Rent. m. Fr., Brüssel.
Goldenes Kreuz. Müller, Seminaroberlehrer, Plauen.
Krone. Hofer, Frl. Rent. m. Begl., Königsberg. — Weyermanns,

Ingen., Otzenrath. — Cron, Kfm., Essen.
Hotel Lloyd. Judith, Kfm., Bensheim.
Metropole und Monopol. Klemm, Rechtsanwalt, Plauen.

Rcsorius, Kfm., Mühlheim. — Vegtel, Haag. — Kunsey, Fr.
m. T., Philadelphia.

Minerva. Kalmus, Kfm. m. Fr., Berlin. — Brousolle, Prof. Dr.
m. S., Dyon.

Hotel Nassau. Prinz Callumachi, Rumänien. — Dykhoff, m.
Farn., Osnabrück. — Prinz de Broglie, m. Farn., Begleitung,
Gouvernante u. Bed., Paris. — Gabor Bethlen, Fr. Gräfin
m. Bed., Wien. — Grundemann, Fr. Gräfin m. Bed., Wien.
—Lipmann, m. Fr. u. Bed., Berlin. — Harmsworth, Fr . m.
Bed., London. — Maes, m. Farn., Utrecht. — Sutcliffe,
Grimsby. — Rover, Hamburg. — Collins, m. Fr. u. Bed.,
Exeter. — Jendall, Exeter. — Sulzberger, Bruchsal, — Glover,
Fr. m. Farn. u. Bed., Washington. — Saxon, Washington.

Luftkurort Neroberg. Bowkay, Frl , Cornwall.
Nonnenhof. Dietrich, Lehrer, Weißenfels. — Katzenstein, Kfm.,

Elberfeld. — Dorfeldt, Kfm., Leipzig. — Böttger, Kfm.,
Düsseldorf. — Becker, m. Fr., Elberfeld. — Klein, Kfm.,
Fürth . — Strauß, Kfm., Kreuznach. — Sörensen, Prof. Dr.
m. Fr., Chemnitz.

Pariser Hof. Staerck, Rechnungsrevisor, Erfurt.
Zur neuen Post. Schindler, Kattowitz. — Meyer, Frankfurt. —

Bongard, m. T., Mannheim. — Merkel, Kfm. m. Fr., Brühl.
— Hermann, Hof.

Promenade-Hotel, von Oven, Stud. jur., Honnef. -— Thelen,
Stud. jur ., Honnef. — Hok, Bildhauer m. Farn., Rotterdam.

Zur guten Quelle. Fertig, Notar, Krumbach. — Pfeifer, Kfm.,
Klein-Löllen.

Quellenhof. Vallentin, Kfm., Ludwigshafen. — Gissel, Marburg.
— Meister, Frl., Dresden. — Pfister, Kfm., Köln. — Ungdan,
Kfm., Köln.

Quisisana, Ritter v. Matachowski, Stadtpräsidentm. T., Lem¬
berg. — Leonhard!, Leut. m. Fr ., Berlin. — v. Lüdemano.
Exzell., Fr . m. T„ Berlin.— Davis, Rent., St. Gallen. — Davis,
Fr. Rent., London. — Berens, Rent. m. Farn., London. —
Davis, Frl. Rent., Philadelphia. —- Seymour Davis, Frl. llent .,
Philadelphia. — Seymour Davis, Rent., Philadelphia. —
Spandow, Schriftsteller m. Fam., Berlin.

Reichspost. Lord, Direktorm. Fr., Birmingham. — Zwick, Dr.
med. m. Fam., Ingelstedt. — Körte, Kfm. m. Fr., Jena. —
Kamper, Hotelbes. m. Fr., Gladbach. — Keyden, Fähnrich zur
See, Goslar. — Goldhom, Kfm. m. Fam., Berlin. — Seliger,
Fabrikant , Orb. — Heilmaker, Bobmoid. — Eisma, Kfm. m.
Fr., Bobmoid. — Nußbaum, Kfm., Eitef.

Rhein-HoteL du Plessis, Oberstleut., Wesel. — Silz, Paris. —
v. Mellenburg, m. Fr., Luganse. — Bowighard, Ingen., Ruß¬
land. — Atkinson, m. Fam., Brighton. — Austern, Major m.
Fr., England.

Hotel zum Rheinstein. Lieber!, Fr. Rent. Dr., Hamburg. —
Boltmann, Fr . Rent. Dr., Honnef.

Römerbad. Schilling, Fr., Dittelsheim.
Rose. Jack, Dr., Boston. — Caan, Kfm., Köln. — Graf Lädo-

chowski, Gutsbes., Kieff. — Osterrath, Geh. Regierungsrat
Dr. m. Fr., Berlin.

Weißes Roß. Schneider, Fr., Seifersdorf. — Schorr, Fr.,
Weimar. — Miete». Kfm., Gleiwitz. — Lobe, Obersteuer¬
revisor, Stolp. — Christ, Apotheker, Solingen. — Purske,
Kfm., Rybnik.

Hotel Royal. Reitz, Architekt, Münster.
Savoy-Hotel. Schmitz, Kfm., Neustadt.

— Sommermeier, Kgl. Baurat , Glückstadt.
Schweinsberg. Wiegemann. Gutsbes. m. S., Braunschweig. —

Unigender, Kfm., Meidprich. — Wiegand, Ingen, m. Fr.,
Meiderich. — Weber, Kfm. m. Fr., Duisburg. — Kallen, Fr .,
Berlin. — Musolff, Fr . m. T., Berlin. — Meulendyk, m. Fam.,
Rotterdam. — Abel, Kfm., Köln. — Bücher, Kfm., Trier. —
de la Haye, Kfm., Niederlahnstein. — Leroux, Archivrat m.
Söhne, Limoge.

Spiegel. Krug, m. Fr., Warschau. — Heiman, Fr. m. T., Breslau.
— Salomenski, Fr . m. T„ Breslau. — Adler, Tonkünstler,
Frankfurt . — Nachtigall, Leipzig. — Adler, Fr . Kgl. Sängerin
m. S., Frankfurt.

Schtttzenhof. Müller, Fr., Gerbstädt. — Krentscher, Fr., Nauen.
Zum goldenen Stern. Dornbusch, Fabrik., Hillesheim. —

Flensch, m. Fr., Geisenheim. .
Tannhänser. Schuhmacher, Kfm., Wermelskirchen. — Eising,

m. Fam., Leipzig. — Seidler, m, Fr., Landfuhr. — Simmer,
Kfm., Koblenz. — Lindner, Kfm., Frankfurt . — Vinnertz,
Kfm., Hannover. — Floeekenstein, Kfm.. Saalfeld. — Bertram,
m. Fam., London. — Jeschke, Wilhelmshaven. — Debrus.
Klm., Paris . — Steitmann, Dr., Leipzig. — Reinhardt, Kfm.,
Mannheim. — Wertheimer, Kfm., Mannheim. — Berghaus,
Kfm., Düsseldorf. — v. Anelli-Monti, Rittmeister m. Fr.,
Wien. — Fieck, Maler, Salzburg.

Tauum-Hotol. Scuramange, Fr. Rent., Paris. — Weil, Kfm.,
Pilsen. — Spitz, Dr. med., Pilsen. — Böttrig, Rechtsanwalt
m. Fr., Naumburg. — Ilendrichs, Fabrik., Solingen. — Fout,
Rent. m. T., Barcelona. — Hoffmann, Kfm., Linz. — Bezamt,
Journalist m. Fam., London. — Wesemann, Kfm., Hannover.
— Bolten, Frl. Rent., Haag. — Roux, Frl. Rent., Rotter¬
dam. — Dysemik, Kfm. m. Fr., Amsterdam. — Bieber, Kfm.,
Berlin. — Ockert, Kfm., Dresden. — Fischer, Reni Dr.,
Hamburg. — Fischer, Dr. med., Battenberg.

Viktoria. Nebel, Ingen., Dortmund. — vom Rath, Duisburg. —
Duensing, Fabrik., Avize. — Card, 2 Damen, Pittsburg.
Card, Fr ., Pittsburg. — Dütz, Frl., Duiban. — de Bellefon,
2 Damen, Nancy. — Balwö, Konsul m. Fam. u. Bed., Durban,
— Beck, Fabrikant m. Fr., Elberfeld. — Körner, Reg.-Rat
m. Fr ., Stettin.

Vogel. Esler, Kfm. m. Fr., Wien. — Klostcrop, Lehrer, Utrecht
Klosterop, Lehrer, Zwolle. — Aalpol, Lehrer, Utrecht.
Lepocter, Lehrer , Baam . — Hartz, Lehrer, Baarn. — Peaux,
2 Frl., Plymouth. — Remuson, Frl., Whitley. — König, Fr.
m. T„ Berlin. — Lebmann, 2 Kflte., Leipzig. — Cappel, Kfm,
Düsseldorf. — Pulzer, Fachlehrer , Wien. — Riemann, Cux¬
haven. — Böckmann, Buchhändler, Cuxhaven. — Schleger,
Cuxhaven. — Kirmann, Kfm., Jersey. — Kirmann, Jersey.
— Latsch, Kfm. m. Fr., Essen. — Hoffmann, Hannover.

In Privathäusern.
Pension Anglaise. French, Rent. m. T., London. Flinsch,

Rent., Weinheim. „ , , . .
Pension Anita. Beer, Fr. m. S., Nürnberg. — Tschevelevetzky,

Fr. m. Fam. u. Bed., Moskau.
Villa Bastian. Voigt, Pfarrer, Reichenbach.
Pension Becker. Rothbord, Warschau. — Behmstedt, m. Fr.,

Berlin. — Schreiber, Fr., Danzig.
Villa Carolus. Ebell, Rittergutsbes., Hannover.
Villa Columbia. Hilpern, Fr , Petersburg. — Schliekum, Fr.

Rent. m. T., Dortmund.
Pension Credä. Galster, Frl., Halensee.
Elisabelhenstraße 6. Figge. Rent., Düsseldorf. — Figge, Kfm.,

Duisburg. — Röhrsc-heidt. Rent., Duisburg.
Villa Frank. Deutsch, Kfm. m. Fr., Frankfurt. — Rüdenberg,

Rent. m. Fam-, Köln.
Villa Helene. Sturkop, Stud. med., Amsterdam. — Ramelow,

Fi ., Berlin.
ChristlichesHospiz I. Andröe, Frl., Hannover. — Kahle, tri .,

Oldenburg.
Ncrostiafie 12. Zietelmann, m. Nichte, Leipzig.
Pension Borna. Zawadzka, Fr. m. S., Wilna. — Williams, Fr.

m. T., Dresden.
Prival-Hotel Silvana. Mundt, Frl., Berlin.
Villa Viktoria. Birkman, Frl., Helsingfors. — Bergbom, Dr.

Ml ., Helsingfors. — Bergbom, Frl., Helsingfors. — of
Ileurlin , Fr., Helsingfors.

Villa Violetta. Hegewisch, Oberleut., Glatz. — Larides, Kfm.
m. Fam. u. Erzieherin, Posen. — Bergmann, Fabrikdirektoi
m.  Söhne , Ohlau. — Ruckdeschel, Amtsrichter, Elberfeld. —
v. Scoustcimoff, Er. General, Warschau. — Insikoff, Exzell.
Er. m. Enkelin u. Gouv., Petersburg. — Elton, Fr., Hannover.

Ausverkauf wegen Geschäfts-Aufgabe.
Rllfihef,

jede Stilart und Preislage,
complete Salons, Schlafzimmer,

Speisezimmer, Herren - Zimmer,
Polstermöbel.

Schlafdecken.
Divandecken.
Felle.
Linoleum.
Cocos.

Teppiche,
jede Grösse u. Qualität , abgepasst

und Rollenware.
Läufer.
Portieren.
Bettvorlagen.
Perserteppiche.

Gustav Schupp Nachfolger, Taimusstrasse 39.
Sachsen- und Thüringer-Verein.
Am 8., 9. « uh 10. August 1903 findet zu Ehren de« Geburtstags Tr. Majestät

König Georg vo», Sachse« unsere

PIT * Fahnenweihe
statt. Am 8. August , von abends 7 Uhr au : GroheS Konzert (unter gütiger Mitwirkung
des Grs.-Ouartrtts „Eintracht") „Nuter den Eichen" v. » !« „»-.

Am 9. August, mittags IV*Uhr: Festzng von, Sedanplatz na» dem Tchloswl̂ , das-
Enthüllung der neuen Fahne, v. hier nach den, Festplatz, ,AUk ItCltCll
(I». ohlemacher ), das. grosse Bolksvelnstigung , Kinderspiele re.. Miiilär-Nonzert sowie
Konzert heö Gesang-BereinS „Friede". AvenhS 9 Uhr: (i&röfjCt tyCftfrflU
n der Turnhalle Sellmnudstrafie 25. „ Ä „

Am 10, August, vormittag« 10 Uhr: Zusammenkunftbei W . i*rli» ni .. ff, Gast,
bof „«tut- Stabt Biebrich", Albrechrstr. 9; das. großes Kater-Frühstü» . hieraus ge»,eininmer
Ausflug nach Neroberg, LeichtweiShohle, WaldhänSchen. Abends von9 Uhr an: Abschtedsfeier
im Gasthof„Zur Stadt Biebrich". _ , . . ,

illlfe hier wohnenden Landsleute, Freunde und Gönner unsere« Vereins laden wir hierdurch
ganz ergebenst ein Tas Fest.Komitee.

NR. Bei Regenwettcr findet die Veranstaltung am 0./8., vou nachmittags 3 Uhr an,
in der Turnhalle Hellmnndstratze 25 statt

Evangelischer lirciiengesang-Verein.
Heute Mittwoch Abend 8 '/* Uhr:

Probe.
F357

Ll»Mchi.Tamils.
Zur Nassauer Schweiz.

Hotel -Restaurant.
Grober schattiger Garten mit gedeckter Halle,

für Vereine geeignel. Reine Weine, 1» Äpfelwei,,,
Merzbräu Idstein. Petzbrün Knlmbach. Bäder im
Hanse. Pension Mt . 3.50.
Inhaber: Albert Vier *,

früher Pächter von Oohcnivald-Gearacni 'orn.er Pachter von «- oncnwa >o-v>c»,ar » >ar«
Achtung! Bei Eintäuten in Golouuttwnnrc»,

LandcSprodnkten, Flaicheubieren9 Prozem Rabatt,
mniimunn de« Laaers. (S-OltflllU*

Gartenrestaurant Mermile.
In 10 Minuten ,1556

von der Stadt oder durch den Wald zu erreichen-
Haltcstelle der clefir.Bahn am WaldhänSchen.

Frankfurter und Kiilmbacher Biere.
Spectalität: „ ,

Nachmittags Kaffee und frische Wasteln,

C. Heister , Vergolder
Gntisenaustrahe 15,

empfiehlt sichs»mNcnvergolden von Spiegeln nn*
Bilderrahmen, iowie Einrahmen von Bildern
Art bei sehr billiger Berechnung.
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Contra-UMchmmg.
Im Aufträge des gerichtlich be-

stcllten Concnrsvcrwalters versteigere
ich am

Freitag, dm7. August cr.,
Nachmittags3 Uhr,

in meinem Vcrsteigerungssaale

7 MllAllMK 7
zur Concursmasse der Firma
Brnnet & Co .. © . ttt. b. H ., zu
Biebrich gehörige

2 Halbstück
Algier -Rothwei«

meistbietend gegen Baarzahlung.

Proben werde » 2 Stunden vor
Beginn , sowie während der Ver¬
steigerung verabreicht.

Wilhelm helstich,
Anctionator n . Taxator.

Schwalbacherstraste 7 .

Contra -Versteigerung.
Im Aufträge des gerichtlich bestellten Concursverwalters ver¬

steigere ich am Samstag , den 8 . August er . , Morgens 9 und
Nachmittags 2 Uhr beginnend , in den Fabrikräumen

iiesbaiienelsilatze 25 zu Erbenheim
folgende zur Concursmasse des August Giebermann I . , Besitzer der
Dütenfabrik Giebermann & Nass , gehörigen Gegenstände, als:

ea . 130 Ctr . Bast », Pergament -, Leder -, Cellulose -, Druck-
nnd sonstiges Papier für Dütenfabrikation , ca . 30 Ctr . Diiten,
Kaffee , Thee - und Cigarrenbeutel , große Parthie Packkordel,
Walzenmasse , Putzwolle , Holzschriften , Clichös , Setzschiffe
und sonstige Buchdruckerei -Utensilien , 1 Transmissionswclle,
Treibriemen , 2 Dezimalwaagen , Hobelbank mit Werkzeug,
Doppelschrcidpult , Copirpresse u . sonstige Büreau -Utensilien
u . dergl . mehr,

meistbietend gegen Baarzahlung.

Besichtigung 2 Stunden vor Beginn der Versteigerung.

Schwalbachcrstraße 7.
Wilhelm Helfrich,

Auktionator und Taxator.

Turn-verein.
sZängerchor).

Zu der heute Mittwoch
Abend 9 Uhr stattfindenden
General -Versammlung
werden unsere Mitglieder
(active u . unactive ) Höst, ein-

geladen . F454
Um vollzähliges Erscheinen bittet

Der Obmann.

f)nte4nb Heiterkeit.
Wiesbaden.

Mittwoch , den 8 . August , Nachmittags
2 Uhr , findet im VcreinSlokal , Hellmundstrayc 25,
General -Versammlung statt.

Tagesordnung : __ ,
1 . Jahresbericht . 2 . Bericht des KainrerS.

3 . Bericht der Rechnung» -PiüfiingS - Cammisston.
4 . Neuwahl de« Vorstandes . 5 . Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittetDer Vorstand.

Schimmel
wird bei eingemachten Früchten verhindert

durch
Br . Oetker ’s

Salicyl ä 10 Pf .,
genügt für 10 Vfd . Früchte.

Recepte gratis von de» Firmen , weiche fuhren
i » r . Backpulver . ^ 183

Kedurts-Anzeigen
Verlobungs -Anzeigen
Heiraths -Anzeigen
Trauer -Anzeigen

In einfacher wie feiner I
Ausführung fertigt die f

L.Schelinberfsche
HoI-BucHdrückereil

Langgasse 27.

Keerdignugs-
Institnt

Eebr . Neugebauer,
Telephon 411»

8 Mauritinsstraßc 8.
Grostcö Lager in allen Arten von
Holz - und Mctall -Därgen , sowie
eompl . Ausstattungen zu reell

villtgen Preisen.
Transport mit privaten Leichenwagen.

17068

XXXXXXXXXXXXXX
X X
* Trauer Costumes §
l X
: Trauer -Blousen «

von Mk. 5.— an,

Trauer -Röcke
▼on Mk. 6.— an

in allen Preislagen n. Grössen.

S. Hamburger,
Damen-Confection,

Langgasse 11.

WmNirü -ZlachrrMen

Vereinfachung de» geschäftlichen
Verkehr » bitte » wir unsere geehrten
Auftraggeber , alle unter dieser Rubrik
uns zu uberweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnabme an dem schweren Verluste
uiisercS lieben niivergeßlichen Kindes
»nb Enkelchens,

Mina,

kW-n.Ud6!8ft!!MN6rei
Wallufentrasse 3,

Ernst Müller
Telefon 3035.

rowie für die reichen Blnmenspenden
svrechen wir hiermit unseren innigsten
Dank ans.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Korn.

Danksagung.
Allen Denen , die so herzlichen

Antheil an dem uns so schwer
betroffenen Verluste genommen
haben , sowie für die zahlreichen
Blumenspenden , besonders Herrn
Pfarrer Ziemendorf für die trost¬
reichen Worte am Grabe unseres
Geliebten , sowie den Herren
Beamten und Beamtinnen des

Kaiser !. Post - und Telegr .-Amts,
dem Postunterbcamlen -Verein und
dem Wiesbadener Miiitür -Vcrein

sagen wir auf diesem Wege unfern
herzlichsten Dank.

FrauMargartttzeKeNenbllltj
und Kinder.

Sarglager.
Reichhaltige Auswahl

fertiger Särge in Hol * u . MCetall«

X Billigste Preise . X
16951

° „Friede “ und „Pietät “ *

^ Inhaber : Adolf Limbarth,

Todrs-Anzeige.
Hiermit die traurige Nachricht , daß cs Gott dem Allmächiigen gefallen hat,

meinen lieben » nvergehlichen Mann , unfern treusorgendcn , lieben Vater , Schwiegervater.
Schwager , Sohn und Bruder,

Herrn Philipp HuMttNN,
nach längerem , mit großer Geduld getragenem Leiden , am Montag Abend um 7 1/* Uhr
zu sich zu rufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Human « .

Die Beerdigung findet am Donnerstag Nachmittag » m 6 ' / , Uhr vom Leichenhause
de» alte » Friedhöfe ? au » statt.

Blumenspenden im Sinne der Verstorbenen dankend verbeten . 2084

8 FJlenbogengasse 8 und Mauergasse 15,
g-cgrrjüiidet 1SISS, Telefon 365,

WM

emnffihlen alle Arten Mol *- und Uet » ll «Kr S e nebst Ausstattung derselben zur
Ägen Lieferung » » rst . l . n, . « »Antnfn . U „ eUst .tao,orn
bei Leichenfeiern , sowie Docoration derselben . Uebernahme von Leichentranspoiten

nach allen Gegenden unter coulanten Preisen . »U4

Lieferant des Vereins für Feuerbestattung nach Mainz, Offenbach,
Heidelberg und allen Crematorien.

yny - Transport dtirelt eigenen I,elclienwagiui . fi
Telegramm - Adresse : „rrlede “ oder „HletKt “ .

gilt die vielen Beweise herzlichster Teilnahme
bei dem hinscheiden und der Beerdigung meiner
geliebten, nun im Frieden ruhenden Männer sage
ich Allen meinen innigsten tiefgefühltesten Dank.

Morbach, den 3. August 1903.

grau Adolf Schneider, rvm.
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billige Offerte!
Wir offeriren die noch Torräthigen

(fast nur diesjährige Neuheiten) in Percal, Zephyr, Satin, Organdy und Mull zu

regulärer Preis Mk. 3.75 bis 10.75,

Hermanns & Froitzheim,

Um den zu Anfang und am Schluffe jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei

Die Herren Vertreter der Arbeitgeber»»d Kassenmitglieder laden wir hierdurch zu der am
Samstag, de» 8. August er., SibcndS8 '>Uhr»

oberen Saale de- Restaurants „Deutscher Hof" , Goldyasse, Nattfindenden

außerordentlichen General -Bersammlnng
TageSordnungr Abänderung des Kasienstatut» auf Grund de»Gesetzes vom 2o.Mai 1903,

Genehmigung von Verträgen, Sonstiger. *
Es wird lint zahlreiche Betheiligung gebeten.
Wiesbaden, den 25. 5lnli 1903. Der Kagen-Vorstandr^Hart (Seriell,

Allgemeinen Urankenvereinr((£.h.)
findet am « . August 190 », Abends 8 »/e Uhr, in der Turnhalle, Hellmundstrabe.

Tagesordnung:
1. Erhöhung hxr Beiträge.
2. Acrzte-Vcrtrag.
3. Aenderung der Statuten, betreffs Anstellung der Acrzte. h 367

Die Mitglieder werden gebeten, zu ihrer Legitimation die letzte Monatsguittung Jon.VfliLLflMT,REt?l5CnCiD.1
Zu haben in allen besseren Jnstallations.

, geschäften.Plan verlange(aiaiog gratu franco-
Der Vorstandvorzuzeigen. Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.

!Günstige Möbel-Offerte! *Wk
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Büffet. Nurzieb«Tische,
Spiegklichränst,

Bücher- n. Klcidersebränke,
Herren« und Damen»

Schreibtiichk,an und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2— 4 °!o p . a,

I>. Isevltta , Möbel-Halle, Friedrichstraße 18

”zijchzilchtanftalt-RestamaÜsn
irische Ache, specki Fmelle«ml teile«

^ zu jeder Tageszeit. _Sckützrnarke ^ ^ S Alleinverkauf für Wiesbaden
.1 . tfS. Mci »i » inai «n . Bchwalbacherstrasse 29,

Krummeiehs „ Conserve “ -Krüge
aus braunem saleglacirten Steinzeug  mit

Patentverschluss ———
Sicherster hermetischer

Unbedingte Haltbarkeit.
Verschluss.

alter Conserven.
Schutz der Conserven

Einfachste Handhabung. gegen Temperaturwechsel.
Bequemes Entleeren Farbe der Conserven

bleibt unverändert.
für kleine

•schiedenen Grössen zu billigsten Preisen.
Kleine

Burgstrasse.
Haushaltungen 1

zu billigsten Preisen
Ecke

Hüfnergasse.
©tc . etc.

in grosser Auswahl Aussteuer - Magazin für Haus und Küche.
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